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3. Die Nachwahl in Berlin. 
> Ei Heut, am 21. Februar, findet im 3. Wahlkreiſe der Stadt Berlin 
Es hin achwabl zum Reichstage ſtatt, welcher morgen ſchon zuſammen⸗ 


Diesmal werden Sozialdemokraten, Fortſchrittler und Natio⸗ 


ba 1 liberale als Gegner im Wahlkampfe auftreten. Die Konſervativen 

ſaben keinen Kandidaten aufgeſtellt und wollen ſich der Wahl entbal- 
e 155 Die „Nord. Allg. Z.“ erklärt den Standpunkt der (gemäßig⸗ 
5 en Konſervativen wie folgt: 

e hand enfalís, da es ſich gegenwärtig nur um einen Parte ikampf 
9e adde, in welchen die natlonalliberale Partei ſich auf eigene Gefahr 
u- ohne alle Rückſicht auf eine Verſtändigung mit den konſervativen 

A: ip auf jente der Bevölkerung eingelaſſen hat, darf fie keinen Anſpruch 
le Unterftiigung von dieſer Seite erheben. 7 x 
ich ee e Dinge liegen durchaus anders als damals, wo wir es für 
i > S tonfervative Pflicht erklären mußten, für Herrn von 
us kabſtenbeck zu ſtimmen, obwohl er ein Liberaler ijt, und obwobl die 
en Mena lkberale Partei mit vornehmer Janoriruna der fonfervativen 
ive beftand, Herrn v. Forckenbeck als ihren 


fFaltengungen darauf D „ Bord 4 
kunden zu proklamiren. Die damalige Situation gab der Kandi⸗ 


gelten laſſen: daß es nicht Aufgabe der fonfervativen 


8, ür des Herrn v. Forckenbeck ihre ganı befondere Bedeutung, und 
ne e haben verfelben in vollem Maße Rechnung getragen. 

n. Cba Die bevorſtehende Nachwahl trägt ganz entſchieden nur den 
on dakter einer Parteiſondirung, und wir müſſen allerdings den Ein⸗ 


; artei 
| Get könne, einer der liberalen Gruppen gegen die andere Rancher 
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ge Fy wird eben die Sache der einzelnen Wähler jein, mit ſich zu Ratbe 
k. pp rtben, ob ihnen der fortſchrittliche od r der nationalliberale Kan⸗ 
m. eber perſönlich mehr Vertrauen einflößt. Die Wähler werden 
b. um fo mehr ein Recht haben, hierbei ganz frei ihrem perſöali⸗ 


ÉS 


Ss 


“Bet Mtoe zu folgen, als die künftige Phyſiognomie des Reichstages 
wahl ein Gepräge erhalten hat, an welchem eine vereinzelte Nach⸗ 
0 füglich nichts mehr ändern kann. 

1 N Dieſelbe Klage, welche hier die Konſervativen von der Farbe der 
En. Allg. Z.“ über die Nationalliberalen erheben, wird von den 
di donalliberalen gegenüber der Fortſchrittspartei geltend gemacht, 
2 das Verlangen, einen anderen Kandidaten als Herrn v. Saucken⸗ 
in dutſchen aufzuſtellen, und damit die Unterſtützung der National⸗ 
| traten ſchroff zurückgewieſen hat. Der Ausfall der Wahl wird 
A: deutlich die Stärke der drei kämpfenden Parteien zeigen. 

an Die beiden Hauptgegner, Fortſchrittspartei und Sozialdemokratie 
ben die erdenklichſten Anſtrengungen gemacht, um den Sieg der 
en Partei zu ſichern, und bezeichnend für die Situation ift« es, 


Sozialdemokraten haben nicht weniger als 15 Wahlverſamm⸗ 
gen abgehalten (vgl. unſere berliner 2-Korreſpondenz), während 
Na Fortſchrittspartei ihre Anhänger, im Saale der „Urania“ ver⸗ 
lan melte, wo das Auftreten des Dr. Max Hirſch und ſeine Reſolu⸗ 
ten erkennen ließen, daß es ſich hauptſächlich darum handelte, die Ar⸗ 
er mit Hilfe der Gewerkvereinler einzufangen. Der Verlauf dieſer 
+9 rſammlung hat dazu beigetragen, den Riß zwiſchen Fortſchrittlern und 
2 Malliberaten noch zu verſchärfen. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchrieb am 
de nach jener Verſammlung: N 
Tey ir ſind dahin gelangt, das Treiben von Seiten der Sozialde⸗ 
N tie als ein gegebenes Uebel anzunehmen; mit tiefftem Bedauern 
N 10 aber konſtatirt werden, daß die For thd rittspartei in 
Wen berliner Führern auf den gleichen verhängnißvollen 
18 10 ablenkt. Die bevorſtehende Reichstagswahl hat jedenfalls den 
Tune” Drücker auf Beſchlüſſe geſetzt, welche eine Fortſchrittsverſamm⸗ 
Re deter faßte und die an Unverftand den ſozialdemokratiſchen 
j lüſſen ſehr wenig voraus gehen baben . et 
den Ob die Fortſchriktspartei i ſchnöde gegen die Nationalliberalen 
ſſchemmen bat, oder dieſe „frivol“ handeln, wie ein hieſiges Blatt 
For ausdrückt, daß fie nicht mit Unterwürfigkeit aus den Händen der 
deicch tler ihren Kandidaten empfangen — das iſt bereits ganz 
Aregültig geworden. An einem demagogiſchen Treiben, wie es jene 
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dena. ⸗Verſammlung enthüllte, kann die nationalliberale Partei 
it teilnehmen und wenn fie ſelbſt ein Wahlbündniß mit den Fort- 

führern geſchloſſen bitte — nach ſolchen Vorgängen müßte fie 
Mag Von zurückziehen. Ob nun wenige oder viele im dritten Reichs⸗ 
den wahlkreiſe kommenden Mittwoch für Dr. Burg ſtimmen wer⸗ 
teplede Stimme, die für dieſen Kandidaten fällt, wird ein Pro⸗ 

Hye gen ein Demagogenthum ſein, das ſich in unheil⸗ 

Xy uͤdender Weiſe in Berlin zur Geltung bringt. 

N am Noch bedeutſamer iſt, daß die „Urania“ -Verſammlung, welche 

i letzten Sonntage ſtattfand, zuguterletzt noch einen Riß in die 

, das Grittöpartei ſelbſt gebracht hat. Die „Voſſiſche Ztg.“ welche 
7 Lela Ortfchrittliche Bürgerthum Berlins repräſentirt, ſpricht in dem 
JP Beutel ihrer Dienſtag⸗Nummer ihre volle Mißbilligung über die 
5 8 ammlung der Parteigenoſſen aus. Sie ſchreibt: 

Waben *, Während Berlin mit den angeführten Proben (einem 

e der Sozialdemokraten) zur Wahl des dritten Sozialdemo⸗ 

des weingeladen wird, hat ſich ein verkappter in dem Abgeordneten 

Verichveiten Wahlkreiſes offenbart. Die Leſer finden unten einen 

po er eine Verſammlung der Gewerkvereine, welche deren An⸗ 

ch D r. Max Hirſch, am Sonntag in die „Urania“ berufen hatte. 

! r. Hirſch kommt, wie die Sozialdemokraten, mit den Klagen 


Y das A 8 8 a : 
tiengeſetz zu ſpät. Hätte er feine Sonntagsrede vor den 
META gebalten, o iit es fedr fenglic, ob er auch mur die pour 
eri Stimmen bekommen haben würde, welche ihm die Mehrheit 
Ni Baht, baben. Wir find davon wenig überrafcht, denn bei den 
Aen. dor drei Jahren haben wir dem Publikum ſchon die ſoziali⸗ 
Dejo Tendenzen des Programms der Gewerkvereine denunzirt. 
ud n Mal baben fie es bis nach der Wahl in der Taſche behalten 
i Dent fehlte der Angriffspunkt. Jenes Programm ift nun auf 
Weiße, ige Zeit zugeſpitzt, und zwar in einer fo aller Vernunft baren 
eri daß“ man gar nicht weiß, wo und wie man den Unfinn zu 
den SEM anfangen fol, Dr. Hirſch kann es in jedem Punkt mit 
I Bare Bialdemokraten aufnehmen, aber er iſt ſchlimmer, weil er ſich 
lich eta lern nicht in feiner wahren Geſtalt zeigt, weil er fie wiſſent⸗ 

N am uſcht hat. Die Abgeordneten der Fortſchrittspartei, welche 
Foabrſch Sonntage durch ihr Erſcheinen Relief gegeben haben, ſind 
ter Weinlich durch das Aushängeſchild der Hewerfvereine dazu ver⸗ 
hre Sympathie für dieſe Vereine theilen wir, bedauern aber, 


* 


De, beide Parteien den Nothſtand zum Agitationsmittel benutzten,“ vereinen mögen wie bisher fortf 


Donnerſtag, 22. Februar 
(Erſcheint täglich drei Mal.) * 


— 


daß fie durch einen Anwalt wie Dr. Hirſch verdorben ſind. Halten 

ſie ihren Anwalt, ſo muß ſich die Fortſchrittspartei von dieſer Art 
der Genoſſenſchaften zurückziehen, die auf einem Umwege dabin ge⸗ 
1 ſind, von dem ſie nach ihrer Beſtimmung eben ablenken 
ollten. 

Dieſer Zwieſpalt zwiſchen fortſchrittlichem Bürgerthum und fort⸗ 
ſchrittlichen Sozialiſten hat in den Lagern der anderen Parteien große 
Freude erregt. „Sie liegen ſich in den Haaren, die Herren von der 
Fortſchrittspartei, und zwar am Tage vor der Wahl“, beginnt die 
„Poſt“ ihren neueſten Leitartikel und ſucht darzuthnn, daß die Anſicht 
der „Voſſ. Z“ als beſtehe zwiſchen Herrn Dr. Max Hirſch und den 
übrigen Herren der Fortſchrittspartei, welche in jener Verſammlung 
anweſend waren, noch ein Unterſchied, nur „Heuchelei“ ſei. Das frei⸗ 
konſervative Blatt ſchreibt: 

Wir haben in keinem Berichte über die Verſammlung entdecken 
können, daß dieſe Herren: Fran Duncker, v. Sauden-Turputichen, 
Eberty gegen die ſozialdemokratiſchen Refolutionen dieſer Verſammlung 
proteſtirt bitten. Herr Franz Duncker hat ſich wirklich dazu her⸗ 
gegeben, ſich mit Herrn Dr. Max Hirſch zu identifiziren und Herr 
von Saucken Tarputigen hat das gewiß ſchwere perſönliche Opfer 
Fer ſich demüthig dem radikalen Unſinn zu beugen, den er in 
iner ganzen Jämmerlichkeit durchſchaut, wenn er nur eine Scholle 
Landes beſitzt. Und daß er ihn durchſchaut, hat er durch den 
ſchwachen Proteſt gegen die „wirkſame Paczellirung der Domänen“ 
bewieſen, welchen er wahrſcheinlich in der Erinnerung an die Land⸗ 
leute, zu denen er ja gehört, erhoben hat. 

Die „National⸗Ztg.“ giebt ihrer „aufrichtigen Befriedigung dar⸗ 
über Ausdruck, daß die „Voſſ. Ztg.“ ein kräftiges und entſchiedenes 
Wort gegen die Vorgänge in der „Urania“ gefunden hat.“ „Aber, 
fügt ſie hinzu 

Aber wir müſſen es gewiß mit der Mehrheit der berliner Wäh⸗ 
lerſchaft tief beklagen, daß die „Voſſ. Ztg.“ nicht ſchon in der Wahl⸗ 
periode den Dr. Max Hirſch fo charakteriſirte, wie fie es heute thut, 
indem ſie ihn „ſchlimmer als einen Sozialdemokraten“ bezeichnet. Es 
hätte gar keiner Rede des Herrn Hirſch im Style der Uraniaper⸗ 
ſammlung, es hätte nur des Widerſpruches der in vielen berliner 
Kreiſen ſo en «Bol Ztg.“ bedurft, um die Kandidatur 
Hirſch von vornherein unmöglich zu machen. Wir können es weiter 
nicht verſtehen, wie die „Voſſ. Ztg.“ die Augen von ihrem eigenen 
e ge die Uraniaverſammlung abwendet, wo wir das Fol⸗ 
gende leſen: A 

„Nach dem mit tu abi Beifall aufgenommenen Vortrage 
(des Dr Mar Hirſch) ergriff zunächſt der Abg. v. Gaucen-Tarput- 
ſchen das Wort, um im Weſentlichen ſeine Uebereinſtimmung mit der 
vorliegenden Reſolution er dere Pr ie Arbeiter in den Gewerk⸗ 

u 
U 


ie redliche Arbeit werde 

der gebührende Lohn folgen.“ ß . ' 
Herr. v Saucken⸗Tarputſchen erklärt „im Weſentlichen feine 
Uebereinſtimmung mit der vorliegenden Reſolution“ und die „Voſſ. 
Ztg.“ erklärt jenes Programm, das jedenfalls die Reſolution ein⸗ 
ſchließt als aller Vernunft ſo bar, „daß man gar nicht weiß, wo und 
wie man den Unſinn zu widerlegen anfangen ſoll“. Nichtsdeſtoweni⸗ 


Saucken⸗Tarputſchen im dritten berliner Wahlkreiſe. Dieſem Kan⸗ 
didaten, der ſich die Hirſch'ſchen Reſolutionen „im Weſentlichen“ an⸗ 
. hat, und den die Kritik der „Voſſ. Ztg.“ daher „im Weſent⸗ 
ichen“ kennzeichnet, wird unſere Kollegin ſpäter nicht nach ſagen kön⸗ 
nen, „daß er ſich den Wählern nicht in ſeiner wahren Geſtalt gezeigt, 
daß er fie wiſſentlich getäuſcht hat“. U ber die Bedeutung der Kan⸗ 
didatur Saucken⸗Tarputſchen kann nach den Vorgängen in der 
„Urania“ ſich nur noch täuſchen, wer ſich eben täuſchen will. 


Durch den Zwiſchenfall innerhalb der Fortſchrittspartei gewinnt 
die berliner Wahl eine erhöhte Bedeutung. Wie die Verhältniſſe lie⸗ 
gen, iſt die Möglichkeit durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß auch die 
heutige Wahl keine abſolute Majorität ergiebt, und der Wahlbezirk 
noch ein viertes Mal zur Wahl gerufen wird, wobei es ſich leicht er⸗ 
eignen könnte, daß die Fortſchrittspartei an die Hilfe der vorher ab- 
gewieſenen Nationalliberalen appellirt. 

CCC ² m . . A 


Deutſchland. 


A Berlin, 20. Februar. Heute gelangte der Militäretat im 
Bundesrath zur Vertheilung, und es ſind ſomit alle Spezial⸗ 
Etats zur Vorlage gelangt und zum großen Theil auch ſchon ange⸗ 
nommen worden. Auch der Geſammt⸗Etat des Reiches liegt bereits 
vor, fo daß die Einbringung deſſelben unmittelbar nach der Konſti⸗ 
tuirung des Reichstags, die wohl bis Montag erfolgen wird, ſtatt⸗ 
finden kann. — Unter den Vorlagen, die ſofort an den Reichstag ge⸗ 
langen werden, befinden ſich auch die wiederholt vorzulegenden Ent⸗ 
würfe über die Einnahmen und Ausgaben des Reichs und über den 
Reichsrechnungshof. Hoffentlich werden dieſelben, nachdem fie ſchon 
ſo oft eingebracht worden ſind, jetzt zum legislativen Abſchluß gelan⸗ 
gen. Eine fernere Vorlage, die vorausſichtlich bald erfolgen wird, iſt 
die über den Sitz des Reichsgerichts. Allerdings hat geſtern aber: 
mals die Beſchlußfaſſung im Bundesrath darüber ausgeſetzt werden 
müſſen, weil verſchiedene Bevol mächtigte noch definitive Inſtruktio⸗ 
nen von ihren Regierungen einholen wollten; man erwartet jedoch, 
daß ſich der Bundesrath, wenn auch nur mit geringer Majorität für 
Berlin entſcheiden wird. — Von Seiten Bremens iſt beim Bundes⸗ 
rath der Antrag geſtellt worden, die Meldepflicht der Führer 
deutſcher Kauffahrteiſchiffe bei den Reichskonſuln durch ein Geſetz 
zu regeln. 

Berlin, 20. Febr. Die Sozialiften haben ihre ſämmtlichen 
Agitationskräfte auf den 3. berliner Wahlkreis für die 
Mittwoch bevorſtehende Nachwahl zuſammengezogen. Seit vor⸗ 
geſtern haben ſie in dieſem Wahlkreis nicht weniger als 15 öffentliche 
Wählerverſammlungen abgebalten. Die Agitation nimmt den in 
Berlin in erheblichem Umfange von Woche zu Woche ſich ſteigernden 
Nothſtand ausſchließlich zur Unterlage. Natürlich haben die Libera⸗ 
len denſelben verſchuldet. Die Sozialiſten operiren hier genau mit 


ger verficht die „Voſſ. Ztg.“ die Kandidatur eben dieſes Herrn von 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
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5 Uhr Nachmittags angenommen. 
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denſelben Phraſen wie die Konſervativen auf dem Lande — nur daß 
ſtatt dort des Landraths oder Baron v. X. in Berlin Herr Rackow 
— der ſeit der letzten Wabl bereits vom Privatſekretär oder Buch⸗ 
halter zum Buchhändler emporgerückt iſt — die Sache wieder in 


Ordnung zu bringen berufen erſcheint. Das Ergebniß der Wahl iſt 
durchaus nicht unzweifelhaft. Andererſeits unterliegt die Un gül⸗ 
tigkeit der Wahl des im 6. berliner Reichs wahl⸗ 
kreiſes mit 21 Simmen über die Diajoritát gewählten Sozia⸗ 
liften Haſencle ver ſchon nach Einſicht der Wahlakten keinem 
Zweifel. Durch Verſehen iſt eine Wählerliſte mit 85 Namen in ein 
falſches Wahllokal gerathen und ſind dadurch die Wähler dieſer Liſte, 
als ſie in dem Lokal erſchienen, in welches ſie durch amtliche Be⸗ 
kanntmachung berufen waren, an der Ausübung ihres Wahlrechts be⸗ 
hindert worden. Ein Proteſt, worin auch die betreffenden Wahlvor⸗ 
ſteher dies bezeugen, iſt dem Reichstage eingereicht. — Es iſt zu 
hoffen, daß die verſchiedenen öffentlichen Kundgebungen 
zur Nothſtandsfrage wenigſtens das Gute zur Folge baben, 
die berliner Geheimräthe in eine etwas beſchleunigtere Gangart zu 
bringen.“) Der Bureauſchlendrian bat es in erheblicherem Umfange, 
als bisher dargelegt worden iſt, verſchuldet, daß längſt beſchloſſene 
Bauausführungen gerade jetzt, wo die Materialienpreiſe ſo niedrig 
ſind, nicht in vollem Umfange in der Ausführung begriffen ſind. Die 
Lokalbauten Berlins — Stadtbahn, Arbeitsbaus, Irrenhaus, Ver⸗ 
bindungsbahn, Stadtgericht, Gefängniß ac. — leiden ganz beſonders 
noch unter den Reibungen der zahlreichen an der Entſcheidung theil⸗ 
nehmenden Inſtanzen. Eine an das Staatsminiſterium gerichtete 
Petttion des berliner Baumarktes (Vereinigung der Arbeitgeber in 
den Baugewerben) kennzeichnet den großen Umfang der noch rückſtän⸗ 
digen öffentlichen Bauten. Während der milde Winter die Ausfüb⸗ 
rung manches Privatbauwerkes beſchleunigt und dadurch die Bau⸗ 
thätigkeit noch einigermaßen rege erhalten hat, haben wir nach dieſer 
Petition nächſten Frühjahr und Sommer eine grell kontraſtirende 
Unthätigkeit auf dem Gebiet des Privatbauweſens in Berlin zu er⸗ 
warten. — Während die Theilung der Provinz Preu⸗ 
ßen bei Gelegenheit der Provinzialordnung am 8. April 1875 mit 
80 Stimmen Mehrheit abgelehnt wurde, iſt fie heute mit 40 Stim⸗ 
men Mehrheit angenommen worden. Damals war der Miniſter 
gegen, beute war er für die Theilung. Während nach der Theilung 
der Provinzialverwaltung von Oſtpreußen ein weſentlich Fortfchritte — 
licher Charakter geſichert bleibt, erſcheint es zweifelhaft, ob Weſt⸗ 
preußen für ſich allein auch nur eine liberale Mehrheit baben wird. *) 
— Geſpannt darf man darauf ſein, ob das Abgeordnetenhaus Ende 
dieſer Woche den ablehnenden Beſchluß feiner Budgetkommiſſion in 
Betreff der Bahn Berlin⸗Dresden beſtätigen wird. Eine 
ablehnende Mehrheit iſt nur vorhanden, wenn mit Fortſchrittspartei 
und Zentrum noch mindeſtens 50 Nationalliberale und Konſervative 
ſtimmen. Hinter der Vorlage ſteht insbeſondere Bismarck und der 
Präſident des Reichseiſenbahnamtes Maybach. Bismarck ſoll beab⸗ 
ſichtigen, dem Letzteren die vakante Stelle eines Unterſtaatsſekretärs 
bei Achenbach zu geben. Da im Reſſort der Reichsverwaltung für 
das Reichseiſenbahnprojekt vorläufig nichts zu machen iſt, fol May⸗ 
bach, ſo meint man, den Hebel abgeben, um den Einfluß der preußi⸗ 
ſchen Verwaltung für jenes Projekt vorbereitend überall wirkſam zu 
machen. Berlin-Dresden bildet die erſte Etappe in dieſer Rich⸗ 
tung. 
ek Leopold v. Ranke, der berühmte Gelehrte, feierte heute (20 d.) 
wie ſchon neulich erwähnt, fein ſechszigjähriges Doktorju⸗ 
biläum. Der 81jährige würdige Greis empfing im Laufe des Vor⸗ 
mittags den Beſuch des Kronprinzen und nahm die Glückwünſche der 
Univerfitit und der Akademie der Wiſſenſchaften entgegen. Der Rule 
tusminiſter Dr. Falk erſchien in Begleitung des Geh. Rath Göppert 
und überreichte dem Jubilar, wie die „N. Z.“ meldet, im Auftrage 
des Kaiſers den Kronen-Orden erſter Klaſſe. Es mag bierbei bes 
merkt werden, daß eine ſo hohe Auszeichnung zum erſten Male einem 
Gelehrten zu Theil wird. Das Feſtmahl zu Ehren des Jubilars fand 
Nachmittags 5 Uhr in den Sälen des Architektenhauſes ſtatt. Die 
Profeſſoren v. Sybel und Wattenbach holten den Jubilar aus ſeiner 
Wohnung ab. Bei der Tafel brachten Trinkſprüche aus der Rektor 
der Univerfität, Prof. Bardeleben, auf den Kaiſer, der präſidirende 
Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften, Prof. Mommſen, auf den 
Jubilar als Gelehrten, der Kultusminiſter Dr Falk auf die Univer⸗ 
ſität, der Prof. Waitz als Senior der Schüler Ranke's auf den Ju⸗ 
bilar als Lehrer u. ſ. w. Die Gelehrtenkreiſe Berlins haben ſich ſehr 
zahlreich bei dem Feſtmahl betheiligt. — Die „N. A. Z.“ widmet dem 
Tage folgenden ſchwungvollen ee ae 
A nzigſte Februar beruft die deutſche Wi Theil⸗ 
RR face Wie: und weibevollen Feige l 15. Rane 
begeht die ſechszigjährige Jubelfeier feines Wirkens als Gelehrter und 
Lehrer. Wem, der ſich zu den Gebildeten den Nation rechnet, wäre 
Ranke's Name unbekannt geblieben, wer wieſe nicht mit reudigem 
Stolze auf den greiſen Geſchichtsforſcher als eine der bellſtleuchten⸗ 
den Zierden in der Geiſtesariſtokratie deutſcher Hochſchulen. Seine 
„Deülſche Geſchichte im Zeitalter der Reformation“ nicht minder wie 
ſeine „Neun Bücher preußiſcher Geſchichte“, um nur die bekannkeſten 
Werke aus der Fülle ſeiner Schriften herauszugreifen, haben den Na⸗ 


*) Herr v Saucken⸗Tarputſchen geht vielleicht noch weiter un 
ſagt: „Der Nothſtand ſelbſt kann wenigstens das Gute zur a 
haben, pak die berliner Wähler zahlreich an der Wahlurne erſchei⸗ 
Mar Auf der ſchiefen Ebene kommen die Herren, welche mit Dr. 

ar Hirſch gehen, vielleicht noch zu ganz anderen Konſequenzen. — 
Red. d. Poſener Zig. 
) Dies ſcheint der einzige Grund geweſen zur fein, 
die Fortſchrittspartei gegen die Vorlage geſtimmt hat. 
Poſener Zig. 


aus welchem 
Red. der 


men Leopold v. Ranke's nicht nur in den Annalen gelehrter For⸗ 
ſchung unſterblich gemacht, ſondern auch im Herzen des Volkes, an 
deſſen geiſtiger Wiedergeburt der Jubilar hervorragenden und ſeiner 
ganzen Tragweite nach noch lange nicht hinreichend gewürdigten An⸗ 
kheil hat. Dem ruhmvollen Hiſtoriographen Preußens, dem treuen 
Sohne ſeines großen Geſammtvaterlandes iſt es vergönnt worden, 
am Abende eines in ernſteſter Arbeit, in unausgeſetzter Anſpannung 
aller edelſten Kräfte verfloſſenen Lebens dem gewalkigen Schlußakte 
enes geſchichtlichen Werdeprozeſſes beizuwohnen, der Deutſchlands 
Fürsten und Völker zur Wiederherſtellung der alten Reichsherrlichkeit 
rief, und das erhebende Bewußtſein in ſich zu tragen, daß auch er 
einer von den Männern fei, welche das geiſtige Rüſtzeug ſchmiedeten, 
das Deutſchland zur Erfüllung ſeiner pene ufgaben befähigte. In 
dankbarer Verehrung drückt darum Deutſchland den Lorberkranz des 
Verdienſtes auf die Stirn ſeines greiſen Gelehrten und die heutige 
Feſtfeier in den Räumen des Architektenhauſes findet ihr tauſendfaches 
Edo in allen deutſchen Gauen. Möge der Jubilar jeiner Wiſſenſchaft 
und ſeinem Volke noch lange Jahre erhalten bleiben! 


Oeſterreich. 


Die ſchwere innere Kriſis in Oeſterreich⸗Ungarn ſoll glücklich 
überftanden ſein. Wie aus Wien telegraphiſch gemeldet wird, haben 
die Verhandlungen über die Bankfrage zu einem 
Reſultat geführt und es erübrigt nur noch von die Landesvertretun⸗ 
gen beider Hälften die Zuſtimmung zu den Abmachungen zu erlangen. 
Wie das neue Statut nun geſtaltet ſein mag, darüber liegen nähere 
Nachrichten noch nicht vor. So viel man hört haben den ungariſchen 
Miniſter in der Frage der Dotirung und des Wirkungskreiſes der 
Direktion ſich entgegenkommend gezeigt. Bezüglich der Hauptdiffe⸗ 
renz, der Frage der Parität, wurde ein Vermittelungsvorſchlag akzep⸗ 
tirt. Es wurde nämlich das Prinzip angenommen, daß die von der 
Generalverſammlung frei gewählten Generalräthe ſtets den von der 
Regierung in Vorſchlag gebrachten gegenüber ſich in der Majorität 
befinden müſſen. Es wurde alſo, da der Generalrath aus fünfzehn 
Mitglidern beſtehen ſoll, vereinbart, daß 8 derſelben von der 
Generalverſammlung frei und daß je zwei Mitglieder nach dem 
Ternavorſchlage der beiderſeitigen Direktoren gewählt werden. JDem⸗ 
zufolge würde der Generalrath beſtehen aus acht frei gewählten, 
vier von den beiderſeitigen Direktoren vorgeſchlagenen Mitgliedern, 
zwei Direktoren und einem Gouverneur. Zu erwähnen iſt nur noch, 
daß in der Textirung des die Wahl des Generalrathes betreffenden 
Paragraphen der Ausdruck „öſterreichiſch-ungariſcher Staatsbürger“ 
vollkommen vermieden wird. Es würde demnach dem ungariſchen 
Direktor freiſtehen, zwei öſterreichiſche Staatsbürger, und umgekehrt, 
wieder dem öſterreichiſchen Direktor zwei ungariſche Staatsbürger in 
Vorſchlag zu bringen. Auf dieſe Weiſe hat man die politiſchen Klip⸗ 
pen zu umſchiffen geſucht und die delikate Frage in eine Form gellei⸗ 
det, welche es der ungariſchen Regierung nunmehr möglich macht, die 
definitiven Vereinbarungen zu treffen, ohne „die Ehre der Nation zu 
ſchädigen. 

Neben der Spannung, mit welcher man dieſem Abſchluß des Aus⸗ 
gleiches, dem recht eigentlichen Schmerzenskinde Oeſterreichs, entgegen⸗ 
ſah, hat die am 9. im Herrenhauſe Cisleithaniens eröffnete 
Debatte über die Ehegeſetznovelle nur ein ſekundäres 
Intereſſe. Dieſer von dem Dr. Kopp vor bald zwer Jahren im Ab⸗ 
geordnetenhauſe eingebrachte Geſetzentwurf bezweckt die Abänderung 
des jetzt beſtehenden E h e gefeges im freiheitlichen Sinne, indem 
namentlich die bisber unüberſteiglichen konfeſſionellen Schranken der 
Eheſchließung fortgeräumt und die Härten in Bezug auf Eheſcheidung rc. 
gemildert werden ſollen. Die Aufhebung der religiöſen Ehehinderniſſe, 
die Miſchehen ſind namentlich wichtige Streitpunkte zwiſchen der 
liberalen und ultramontanen Partei geworden. Das Herrenhaus 
hatte bereits das Seinige gethan, um die Novelle wo möglich ſchon 
vor der Geburt zu erſticken; faſt zwei Jahre lag das aus dem Ab⸗ 
geordnetenhaus herübergekommene Geſetz in den Bureaus des Hauſes 
begraben und jetzt, ans Tageslicht gelangt, iſt es durch die Beſchlüſſe 
des konfeſſionellen Ausſchuſſes faſt bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. 
Namentlich iſt die Zuläſſigkeit von Ehen zwiſchen Chriſten und Nicht⸗ 
Chriſten daraus beſeitigt worden. Die heftige Oppoſition im Hauſe 


) Theater. 

„Turandot, Prinzeſſin von China“, war von 
jeher und iſt noch heute ein ſeltener Gaſt auf der Bühne. Das 
Thema iſt an ſich nicht unintereſſant, aber die Ausführung ſtößt ab. 
Wer kann ſich für eine Geſtalt wie dieſe Turandot erwärmen, welche 
an der Marotte laborirt, die Männer zu haſſen, ohne dafür ſtichhal⸗ 
tige Gründe zu haben! Das mag bei Gozi, im Original, noch 
etwas Anderes fein, denn dort ſoll eben dieſe Marottezgegeißelt wer⸗ 
den. Schiller aber nahm die Sache, ſeinem poetiſchen Naturell ent⸗ 


ſprechend, ernſthaft und ſchob der Heldin, um ihren Widerſtand gegen 


die Männer doch einigermaßen zu vertiefen, ein Motiv unter, das 
bei Goni ganz fehlt. Es findet ſich in den Verſen: 

Ich ſehe durch ganz Aſien das Weib 

Erniedrigt und zum Sklavenjoch verdammt, 

Und rächen will ich mein beleidigtes Geſchlecht 

An dieſem ſtolzen Männervolke — 

Das iſt ein Grund, dabei überſieht Turandot aber, daß ſie ſich 
ſelber weibliche Sklaven hält, unter denen ſich ſogar eine Königs⸗ 
tochter befindet. Wenn ſie ſo empört über das Sklavenjoch iſt, das 
durch ganz Aſien dem Weibe auferlegt ſein ſoll, müßte ſie füglich ſelbſt 
den erſten Verſuch machen, die Lage ihrer Schweſtern zu beſſern, 
ſtatt darauf ausgehen, verliebte Thoren ihre Thorheit büßen zu 
laſſen. Schiller hat eben durch ſeine ernſthafte Behandlung das 
„Märchen“ der phantaſtiſchen Welt entrückt, in deren Sphäre es 
allein genießbar iſt. Im Uebrigen war dieſe ſehr freie Bearbeitung 
des italieniſchen Originals, die zum großen Theil auf einer bereits 
damals vorhandenen deutſchen Ueberſetzung ruht, eins der vielen 
Experimente, welche von Schiller und Goethe auf dem weimarer 
Theater ohne weitere Rückſichtnabme auf das Publikum gemacht wur⸗ 
den. Die beiden Dichter hatten die Abſicht, ihre Bühne nach und 
nach mit den beſten Arbeiten deutſcher und ausländiſcher Dichter zu 
bereichern. Der Plan kam nur ſehr unvollſtändig zur Ausführung, 
aber „Turandot“ gehört zu den in dieſem Sinne gemachten Ver⸗ 
uchen, 

: Daß übrigens Schiller ſich über das Original klar war, ergiebt 
ſich aus einem ſeiner Briefe an Körner, worin es heißt: „Es iſt (das 
Stück Goyi'3) mit dem größten Verſtande komponirt, aber es fehlt 
ihm an einer gewiſſen Fülle, an poetiſchem Leben. Die Figuren ſehen 
wie Marionetten aus, die am Draht bewegt werden.“ Das läßt ſich 
trotz Schiller's Bearbeitung auch heute noch behaupten! Wie un⸗ 
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letzteren ſteht der Fürſtbiſchof von Wien, Dr. Kutſchker, neben ihm 
kämpfen die Erzbiſchöfe von Prag und Salzburg. Die zweitägige, 
ſehr leidenſchaftliche Debatte endete ſchließlich damit, daß mit 57 gegen 
33 Stimmen nicht das Geſetz, ſondern die motivirte Tagesordnung 
angenommen wurde. Die Biſchöfe ſtimmten für die letztere, dagegen 
enthielten ſich die Miniſter der Stimmabgabe. Die Ultramontanen 
haben geſiegt und die Sache bleibt beim Alten. 


Rußland und Polen. 


K=M. Warſchau, 20. Februar. [Die militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen. Urtheil der Preſſe über die Haltung 
der auswärtigen Mächte und über Disraelis Par⸗ 
lamentsreden. Die ſanitären Zuſtände im Lande. 
Der Pferdebeſtand in Rußland.] Noch iſt bis zur Stunde 
nichts geſchehen, um die aktive Armee durch einen Nachſchub zu er⸗ 
gänzen, oder, wie ebenfalls verfautete, eine Reſerve⸗Armee aufzu⸗ 
ſtellen. Dem Anſcheine nach ist dieſes Projekt einer fo koſtſpieligen 
weiteren Machtentfaltung nur oufgeftellt geweſen im Hinblicke auf 
etwaige ungünſtige Ergebn: je der post Pera'ſchen diplomatiſchen 
Campagne und ſcheint auch ungeficht3 des negativen Reſultates der 
letzten Note wieder vertagt und der Erwägung von Fall zu Fall an⸗ 
heimgeſtellt zu fein. In militäriſchen Kreiſen gilt überhaupt das Be⸗ 
dürfniß weiterer Verſtärkung der am Pruth konzentrirten Maſſen zur 
Zeit noch nicht für erwieſen. Man iſt vielmehr der Anſicht, daß die 
vorhandenen Streitkräfte im Hinblick auf ihre militäriſche Ausbil⸗ 
dung, Disziplin und Ausrüſtung ſelbſt gegen eine Ueberzahl des tür⸗ 
kiſchen nicht homogenen, ſchlecht bewaffneten und befehligten Aufgebotes 
den Erfolg verbürge, ſobald eine geſchickte Diplomatie für die ſtrate⸗ 
giſche Flankendeckung der Armee zu ſorgen wiſſe. — Keinenfalls alſo 
iſt, wie man verbreitet hat, die Unfertigkeit der militäriſchen Vorbe⸗ 
reitung die Urſache der bisherigen Zurückhaltung Rußlands. Auch 
die Rückſicht auf die auswärtige Lage hat aufgehört, als eine ſolche 
zu gelten, ſeit es feſtſtebt, daß — vorläufig wenigſtens — die Mächte 
einer Aktion nicht entgegentreten wollen. Ein Theil unſerer Preſſe 
freilich glaubt lieber an das Unvermögen einiger Mächte, als an 
deren guten Willen, „Nowoje Wr.“ z. B. hält England zur Zeit für 
gelähmt, nicht materiell, aber gewiſſermaßen durch ſich ſelbſt und 
inneren Zwieſpalt. Die Regierung, geftitgt auf die Torys und die 
Souverainin, halte feſt an der alt⸗engliſchen orientaliſchen Tradi⸗ 
tion, während das Land in ſeiner Majorität die Wege derſelben zu 
verlaſſen wünſche. Nur die gänzliche Enthaltung von allen Schritten 
pro oder contra könne daher Richtſchnur ſein und dieſe bedeute de 
facto eine Lähmung. Oeſterreich ſei in ſeinen Zielen und Neigungen 
minder unklar, aber zur Zeit durch Einflüſſe aus Berlin ſehr be⸗ 
ſtimmbar und für Rußlaud ungefährlich, ſo lange dieſe ſich ihm 
günſtig erwieſen. — Die Kommentare, welche Disraelis neueſte Par⸗ 
lamentsreden in der ruſſiſchen Preſſe finden, lauten alle recht un⸗ 
günſtig für den edlen Lord. Das „Journ. de St. Petersb.“ zeiht ihn 
des Mangels an Logik, wenn nicht eines Schlimmeren, falls er die 
Entſcheidung über Krieg und Frieden lediglich dem Caren zuſchiebe, 
in einem Augenblicke, da er von der Note Gortſchakoffs ſchon Kennt⸗ 
niß habe, in welcher es dieſer dem Rathe der Mächte überläßt, die 
Entſcheidung zu fällen. Nicht Rußland wolle den Krieg, ſondern die 
Pforte. — Die hygieniſche Geſellſchaft giebt nicht gerade ein erfreu⸗ 
liches Bild über die ſanitären Zuſtände Rußlands. Im Süden graſſirt 
eine durch ihre Stärke ſehr merkwürdige Dipbteritis mit 50—60 pCt. 
Todesfällen, im Norden und Weſten iſt der Typhus einhei⸗ 
miſch geworden, im Oſten, bis namentlich nach Sibirien hinein, 
verheeren die Blattern ganze Landſtriche und last not least, unter 
der Landbevölkerung aller Himmelsſtriche macht die Syphilis 
ihren unheimlichen Rundgang. Unweit Perm hat auch eine andere 
furchtbare Krankbeit ihr dauerndes Heim. Etwa 8 Meilen von der 
Landſtraße ab befindet ſich eine völlig abgeſchloſſene, von der Bevöl⸗ 
kerung ängſtlich gemiedene Juden-Kolonie, deren Bewohner von dem 
ſchrecklichen Erbübel des Ausſatzes (Copra Arabum) befallen find, eine 
Seuche, welche ſchon den Alten bekannt war (das Zaraath bei Moſes). — 


Entwickelung, hat dagegen der Spanier Moreto das gleiche Thema 
in „Donna Diana“ behandelt! Kein Wunder, daß dieſes Luſtſpiel 
auf der deutſchen Bühne heimiſch geworden iſt, während „Turandot“ 
nur bei beſonderen Anläſſen erſcheint, wie z. B. am Dienſtag, wo 
das Stück zum Benefiz des Kapellmeiſters Herrn Raida in Szene 
ging, der dazu eine beſondere Muſik komponirt hat. 

Was die Aufführung betrifft, ſo konnte uns dieſelbe leider nur 
in der Anſicht beſtärken, daß unſere Bühne für derartige Sachen 
nicht der geeignete Ort ſei. Wir haben weder die Kräfte noch 
die reichen Mittel dazu. „Turandot“ verlangt z. B. eine große Kom⸗ 
parſerie und brillante Ausſtattung — und was in dieſer Beziehung 
geboten wurde, vermochte doch nur beſcheidenen Anſprüchen zu ge⸗ 
nügen. Auch war die Vorbereitung augenſcheinlich nicht die ſorgfäl⸗ 
tigſte geweſen. Der Dialog floß nicht ſelten matt und träge dahin 
und beſonders der Prinz von Aſtrachan bedurfte der im Publikum 
deutlich wahrgenommenen Hülfe des Souffleurs. Die Titelrolle ſpielte 
Frl. Valmore mit Würde und Anftand. E. 


Die enge Verſchwiſterung von Muſik und Poeſie auf der Bühne, 
hat von deren Höhepunkte als Oper bis zum beſcheideneren Melodram 
und ſchließlich zur ſporadiſchen muſikaliſchen Verwerthung einzelner 
dramatiſcher oder lyriſcher Momente herab, ſtets Komponiſten und 
Muſikbefliſſene erwünſchten Anhalt zu muſikaliſcher Bethätigung ge⸗ 
geben. Selbſt wo die Muſik mehr in zweiter Linie, als ergänzender 
Rahmen dienen ſoll, haben wir Gutes und Beſtes in unſerer muſi⸗ 
kaliſchen Literatur zu verzeichnen. Mendelsſohns Muſik zum „Som⸗ 
mernachtstraum“ Beethovens „Egmont“-Muſik, Schumanns „Man⸗ 
fred“, der verſchiedenſten Fauſt⸗Muſiken gar nicht zu gedenken, haben 
vom Geiſt der dramatiſchen Handlung angeregt, oft mit das Schönſte 
gezeitigt, was wir unſeren Großmeiſtern im Reich der Töne zu ver⸗ 
danken haben. i 

Daneben beſitzen wir die ſogenannte Kapellmeiſter-Muſik, in ihren 
Zielen und im guten Willen daſſelbe erſtrebend, aber durch ein be- 
ſcheideneres Gelingen fic) kennzeichnend, ſogenannte Gelegenheitsmuftk, 
ein momentanes muſikaliſches Bedürfniß befriedigend, für die ein 
guter Kapellmeiſter mit ſeinen muſikaliſchen Fähigkeiten einzuſtehen 
hat, um einzelne Blüthen an geeigneter Stelle einzuflechten. Solche 
Gelegenheit bietet, verlangt ſogar Schiller's tragi⸗komiſches Märchen 
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vielfach und Herr Kapellmeiſter Raida hat fein hübſches Talent | (Bei Hirzel find u. A. die meiften Werke Guſtav Freytag 


| willig verwerthet, einzelne muſikaliſche Schlaglichter aufzuſeben. pi 
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ſchränkt, es fehlt an Geld, Aerzten, Pflegern und wiſſenſchaftlichen 
ſtatiſtiſchen Unterlagen. Es ſind nach dem „R.⸗Inv.“ nur 
Hospitäler mit 25,469 Betten vorhanden. In dieſen fanden 5 
183,025 Kranke Aufnabme. Die Unterhaltungskoſten derſelben 9 
liefen fic) auf 4,393,130 Rubel. — Die Geſammtzahl der Pferde ST 
Rußland beträgt mehr als 19,000,000 Stück. Hiervon entfallen „ 
Millionen auf das europ. Rußland. In Polen ſind nur 612,530, 1 1 
Finland nur 261,000. Staatsgeſtüte find 44 vorhanden, aber nur I 
den ſüdlichen und öſtlichen Provinzen. Privatgeſtüte dagegen zam er 
man 2650. Am beſten verſehen ift in dieſer Beziehung das Goure | 

nement Tambow (421), wogegen Nowogrod nur 1 Geſtüt beſitzt. Du 
Zahl aller in dieſen Anſtalten vorhandenen Zuchtthiere iſt ur Ie 
Hengſte, 77,676 Stuten. Von den letzteren find allein im Bezirk de 
Don 26,734 vorhanden. : YN 


Vom Landtage. 
26. Sitzung des Abgeorduetenhauſes. 
Abendſitzung. “hk 
„Berlin, 20. Febr. Am Miniſtertiſche Dr. Friedenthal, Gn 
Käthe Grandfe, Boſſe u. A. Erſter Gegenstand der Tagesordme 
iſt die Berathung der Denkſchrift über die Ausführung he 
Geſetzes vom 22. Juli 1876 betreffend die Bemillig 1 5h 
von Staatsmitteln zur Beſeitigung der durch E 
Hochwaſſer im Frühjahr 1876 herbeigeführten $ erbeerio, 
gen und gemeingefährlichen Zuftinde Del 
richt wird durch Kenntnignabme für erledigt erklärt. ($ 
Es fogt die erſte Berathung des Nachtrages zum Stas ot 
baushaltsetat für 1877—1878, in welchem bei der alge 
nen Finanzverwaltung 300,000 Mk. in Einnahmen und für OR 
verheſſerungen der Weichſel bei Abmündung der Nogat 300,000 
im Extraordinarium in Ausgabe geſtellt find. Die 2. Berathung Y 
im Plenum ſtattfinden. 2070 
Ohne Debatte wird der Vertrag zwiſchen Preuß 991 
Oldenburg und Bremen wegen der künftigen Une 
haltung der e auf der Unter, 
und wegen Ausführung und Unterhaltung der zur Erhaltung ig 
Inſel Wangerooge erforderlichen Strandſchutzwerke in zue 
Leſung in allen Artikeln angenommen. pe 
Darauf wird die zweite Berathung des Etats, und zwar of 
Kultusetats fortgeſetzt. Kap. 128 enthält die Ausgaben für 
Medizinalweſen. 5 Igel 
Zu Tit 2: Kreis⸗ und Bezirksphyſiker beni 
woe Wadler (Schweidnitz) das geringe Gehalt der Kreisph® 
welches ihrer umfaſſenden und bedeutenden Berufsthätigkeit 
entſpreche, es empfehle ſich vielleicht, die Kreiswundarzt ellen 
gehen zu laſſen und die dadurch disponibel gewordenen © 
den Kreisphyſikern zuzuweiſen, ihnen ferner Wohnun Sgeldzuf 1 
und Peuſtons⸗ Berechtigung zuzuwenden. Ohne ſolche Ver ri 
. fet es nicht möglich, eine gute Geſundheitspflege dun An 
ren. ie 
Geh. Reg⸗Nath Boffe erktärt, daß die Regierung ee 
arbeiten für Reformen auf dieſem Gebiete gemacht babe Mig 
— Zeit einen darauf bezüglichen Geſetz-Entwurf bora 
gedenke. : 
„Abg. Dr. Thile nin s bedauert, daß es den Aerzten nicht 
lich fet, ihrerſeits die Errungenfchaften der Wiſſenſchaft dem 
nutzbar zu machen. Der Reform des 9 mögen 
manche Schwierigteiten entgegenſtellen, aber es find doch 
Staaten, wie Baden, Sachſen, Baiern und Heſſen mit beſchſ 
Beiſpiele dem großen Staate Preußen vorangegangen. Die 
Vereine des Rhein⸗ und Maingaues und Naſſaus haben ſich 
ſtäudig organiſirt und werden an die Staatsregierung den 
ſtellen, die Bezirksregierung in Wiesbaden zu ermächtigen, mii 
in Betreff der öffentlichen Geſundheitspflege wenigſtens in fonfi 
Verbindung zu treten; die Regierung möge dieſe dargeboten 
nicht zurückweiſen. N Be | 
Geh Rath Boſſe bemerkt, daß die Reform des Medii ae 
ſens nicht deshalb verzögert werde, weil man fie unterſchätze, |, 
gerade wegen der Würdigung der großen Wichtigkeit dieſer d 
genheit, die in Uebereinſtimmung mit der Selbſtverwaltung gel 
werden muß. i 
Abg. von Meyer (Arnswalde) will von einer neuen 
des Medizinalweſens nichts wiſſen, namentlich ſo lauge nicht 3 
beſtimmter Plan vorliege. Unter den Kreisphyſikern gebe eie 
große Menge blauer Theoretiker, die ohne Rückſicht auf prat lA 
jultate wieder eine ganze Anzahl neuer polizeilicher Ein rich un 
Leben rufen würden. Schon jetzt ſei die Menge der Neue Pr 
groß, daß man nervenſchwach werden müſſe. Die Aufhebu 


Y 


Theaterzettel hat zu Ehren des Benefizianten die einzelnen Nur 
ſehr genau katalogiſirt und fo eine ſtattliche Reihe von 14 eie 
Piecen herausgebracht, von denen freilich manche das piel 
Maß einiger Takte nicht überſchreiten. Die Muſik tritt mae 
prätentiös auf, ſucht den jeweiligen Moment paſſend zu il 100 i 
ift flüſſig, und Judt den exotiſchen Charakter ſtellenweiſe d gi“ 
kiſche und ungariſche Anklänge zu kennzeichnen. In breiteren , 
hält ſich natürlich die Ouvorture, von den ſpäteren Nummer 
namentlich das Präludium zum 4. Akte an. Die Kapelle, gl 
verſtärkt, war ein williges Werkzeug in der Hand ib ANS 
genten. 4 
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* Unſere Damen — ſchreibt die „Trib.“ aus Berlin ſen 
mit ſteigendem Muthe in die Bewegungen der Zeit einzugren 

iſt neuerdings, wie wir aus guter Hand erfahren, aus Les 
des zarten Geſchlechts zur Löſung einer intereſſanten Seite ner 
Frage ein wichtiger Vorſchlag hervorgegangen, welcher an weh 
weniger durch die Neubeit der Idee, als durch die Stelle aft 
er adreſſirt worden ijt, beachtenswerth erſcheint. Allen A 
„eine getreue Unterthanin‘ bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer den 4 
gefiellt, ein Amazonen= Regiment zu bilden u 
alsbald nach der Türkei zu ſenden, damit zu Gunſten der zu 
den jungen Damen ein Aue gleich des durch die letzten Krit y 
erſchütterten Zahlen» Verhältnifjes zwiſchen Männlein u dem 
herbeigeführt werde (!) und 
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der hieſigen Univerſität im Jahre 1865 zum Doktor d 6 
Salomon Hirzel wurde am 13. Februar 1804 in Zitrie 
reichte alſo das Alter von fat 72 Jahren. Den Gm 
ihm noch kaum an; friſch und emfig fab man ihn feine Um eb 
Abend an der Arbeit, ein würdiges Beiſpiel für Tel rn 
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zwunpärzte fei in keiner Weiſe zu rechtfertigen, da fie nothwen⸗ 
“i oft tagelang auf Reifen abweſenden Kreisphyſikus vertreten 


. Abg. Lauenſtein le ie Auf i i 
he, 9 Lauer nft die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die 
u N Sthivendigteit einer durch Polizeiverordnung eingeführten obligatori⸗ 
de un hei „Fleiſchſchau, auf die Beſchwerde der durch dieſe Einrichtung 
en ER obe Fleiſcher habe jedoch der Miniſter die Verordnung wieder 
0, in i tet hoben, indem man die amtlichen Fleiſchbeſchauer als Gewerbe: 


bende betrachtete und deshalb die Beſchränkung des Fleiſcherge⸗ 
if erdes durch dieſelden für unſtatthaft erklärte. T 


ela } aft erklärte. oh wiederholter 
Wähl hal mationen der Landdroſteien fet die Minifterialverfügung aufrecht 
wer] m {en worden und dadurch die Fleiſchſchau völlig illuſoriſch ge⸗ 
lch Er bitte den Miniſter, die Angelegenheit noch einmal in reif⸗ 
6 Erwagung zu ziehen. 
ie. v. Schorlemer⸗ r o 
ck ds e alzuweit zu gehen. Die Beläſtigung fet ſehr groß und die 
1 de Bau, die die Maßregel gegen trichinöſes Fleiſch gewähre, vers 
d abia gering Es ſei ſehr ſchwer, eine ausreichende Zahl 
| dier ich befähigter Fleiſchbeſchauer zu finden; denn mehr als drei bis 
By aa täglich zu unterfuchen, jet für einen einzelnen Mann 
pe glich. 
Vo Abg. Dr Langerhans beftreitet die letzte Behauptung des 
rredners. Da es ſich nur darum handele, einzelne Muskeln zu 
uchen, ſo könne man in einer Stunde eine ganze Reihe von 
ach einer ſorgfältigen Prüfung unterwerfen Es werde die 
" führung der nothwendigen obligatorifchen Fleiſchſchau unr 
Nat eichter durchzuführen fein, wenn die Regierung ſich dem 
a os Abg. Thilenius folgend mit den Aerzten in Verbindung 
e. 


Abg. Dr. Thilenius giebt dem Abg. Meyer den Rath 
enſchwäche dadurch zu kuriren, daß er ſich als Landrath 


Alſt warnte da vor, in der Trichinen⸗ 


Alen fürchten. ; 
N Aba. v. Shorlemer- Alft beftreitet dem Abg. Langerhans 
Moglichkeit, in dem von Letzteren behaupteten Umfange die 
ö ſchſchau vorzunebmen. In Berlin möge dies möglich ſein, nicht 
er guf dem Lande und ſpeziell in Weſtfalen, wo die Beſitzer der 
wonenterſuchenden Schweine oft meilenweit von einander entfernt 
Johnen. Außerdem müſſe man bedeuten, daß man es bezüglich der 
a dauer nicht überall mit Männern wie Dr. Langerhans zu 
n dabe. 
Der Titel wird genehmigt Die übrigen Titel dieſes Kapitels 
den ſämmtlich ohne Debatte genehmigt. Schluß 85 Uhr. Nächſte 
Fung Mittwoch 103 Uhr. (Nachtrag zum Staatshaushalts⸗ 
FT Unte; Vertrag zwiſchen Preußen, Oldenburg und Bremen wegen 
“erhaltung der Schifffahrtszeichen, Kultusetat.) 


15 : 
„„ Parlamentariſche Nachrichten. 
11 Die mitgetheilte Interpellation des Abg. v. Komierowski in 
treff des sehe Santecti ve von Polen, Ultramontanen und Forte 
a smännern unterzeichnet und trägt folgende Unterſchriften: Bachem. 
gender. Berger (Witten). Bieſentach. Bürgers. Dr. v. Eblas 
DRS (Adelnau). v. Chlapowski (Bul). d. Czarlinski. Deloch. 
en. Doerck. Dr. Franz. Frentzel. Freiherr v. Fürth. Frhr. v. 
temon. Dr. v. Jazdzewski. Kantak. Dr. Kolberg. v. Lubienski. 
wsti. Magdzinski. Graf v. Matuſchka. Münzer. Patheiger. 
y 9 Dr. Noeckerath. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt. Seydel. Dr. 
0 Wie lewski. de Syo. Dr. Suman (Adelnau), v. Thokarski. 
Wierzbinski. Windthorſt (Bielefeld). Windthorſt (Meppen). 
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Poubales und Provinzelles. 


Pofen, 22 Februar. 
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z.⸗Kommdr. des 1. Bats. (Siegburg) 2. Rhein. Landw.⸗ 


Fats. 1. vom Gren. ⸗Regt. 
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at.⸗Kommdr. vom Bad. Fuß⸗Ark⸗Bat. tellung 

nne des Fuß⸗Art⸗Regts. Nr. 15, zum Art.⸗Offiz, vom Platz in 
My Burg, Normann, Major und etatsm. Stabsofft vom Fuge 
Ah ey Regt. Nr. 15, zum Kommdr. des Bad. Fuß⸗Art.⸗Bats Nr. 14 
Wolff, Oberfenermerter vom Schleswig. Fuß⸗Arxt.⸗Bat. 
zum Feuerwerks⸗Lt. befördert. Fahland, Oberſt⸗Lt vom 
Note, des e 2, zum Abtheil.⸗Chef im Ing.⸗Komite, 


Oberſt⸗Lt. vom Stabe des Ing.⸗Korps und Kommdr. des 
elesw.⸗Holſtein Pion. Bats Nr. 9, unter Entbindung von dieſer 
Nyy ung, zum Inſß. der 3. Bion Inſp, Frhr v. Gramm , Major 
He ctatsm, Stabsoffis. im Pomm Huf⸗Negt. (Blücherſche Huſaren) 
Me zum Kommdr. des Heil. Train⸗Bals. Nr. 11, v. Zitzewitz, 
rer und Eskadr.⸗Cbef im Pomm. Huſ.⸗Regt. (Blücherſche Huſaren) 
G 18 zum etatsm. Stabsoffiz. im Regiment ernannt. Keller, 
„ st von der Res des 3. 1 Inf.⸗Regts. Nr. 58, zum Pr.⸗Lt. 
m hmm in „Gen. Major und Kommdr. der 55. Inf. Brig., in Ge⸗ 
gung feines Abſchieds⸗Geſuches mit Beni. zur Disp. geſtellt. 
Oderſteg ef eld. 7. Rhein. Inf. Regt. Nx. 69, als 
7 yet mit Pen. nebſt Ausſicht auf Anſtellung im 2 und 

Mit regt. inf, Hamm, Major vom 8. Rhein, Inf. Regt Nr. 70, 
enf. und der Regts. Unif., — der Abſchied bewilligt. v. We⸗ 


Major vom 


* 


7 


| gemeinde bat bisher eine zum. Betlofale eingerichtete Stube eines 


dell, Major z. D. ‘ 
7. Rhein. Landw. Regts. Nr. 69, von dieſer Stellung entbunden. 
v. Donat, Oberſt⸗Lt. z. D. und Bez. Kommdr. des 1. Bats. (Siege 
burg) 2. Rhein. Landw. Regts. Nr. 28, von dieſer Stellung entbun⸗ 
den. Frhr. v. Schrenk, Major z. D. und Bez. Kommdr. des 1. 
Bats. (Schlawe) 6. Pomm. Landw. Regts. Nr 49, von 
Stellung entbunden. Hindorf, Oberſt vom Stabe des Ingen.⸗ 
Korps und Inſp. der 2. Feſtungs⸗Inſp., in Genehmigung ſeines Ab⸗ 
ſchiedsgeſuches, als Generalmajor mit Penſion ur Disp. geſtellt. 
v. Gerhardt, Oberſt und Kommdr. des heſſ. Train- Bais. Nr. 11, 
mit Penſ. zur Disp. geſtellt. Zander, Intend.⸗Rath vom XI. zum 
V. Armeekorps befördert. ; 
— Eine polntiſch⸗katholiſche Volksverſammlung wurde 
am 20. d. M. unter dem Vorſitz des bekannten Agitators Dr med 
Bojanowsti in Koſten abgehalten, in welcher namentlich Lic. 
8 aus Priment, der Geiſtliche Dr. Wartenberg und Dr. Szy⸗ 
mafski, Verleger des „Oredownik“, das Wort führten. Außer der 
Abſendung eines Telegramms an den Papſt wurden, nach 
„Oredownik“, noch mehrere Refolutionen gegen die Maigefese gefaßt, 
fowie eine Petition um Aufhebung ſämmtlicher kirchenpolitiſcher Ge⸗ 
ſetze an das Abgeordnetenhaus beſchloſſen. 
r. Die Anzahl der Theater in unſerer Stadt beträgt gegen⸗ 
wiirtig 5, da q den drei älteren Bühnen im Interims⸗Thealor, im 
Volksgaxten⸗Theater und im polniſchen Theater während dieſes Wins 
ters 2 kleinere Bühnen hinzugetreten ſind, deren Inhaber auf Grund 
des $. 32 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 gleichfalls die 
Theater⸗Konzeſſion nachgeſucht und erhalten haben Die eine dieſer 
beiden kleinen Bühnen befindet ſich im Tunnel in der Bis⸗ 
marck⸗Straße; fie beſteht aus einem etwas erhöhten Podium 
an der Langſeite des großen gewölbten Raumes, welches nach hinten 
durch eine Dekoration abgeſchloſſen iſt. Gegenwärtig tritt dort eine 
echt „Weaneriſche“ Singſpiel⸗ u. Theater⸗Truppe (von Jean Pawlowski) 
auf, die ſich nach Kräften bemüht, durch ihre derbe volksthümliche 


und Bez. Kommdr. des 2. Bats. (Andernach) 


dieſer 


dem 


Komik die Zuſchauer zu erheitern. Beſonders Sonntags iſt dort ein 
Nt dag ublifum verſammelt: Kleinbürger mit ihren Frauen und 
Kindern, Soldaten mit ihren weiblichen „Armee = Lieferanten“ ze. 


Abends 10 Uhr erreichen Konzert und Vorſtellung ihr Ende. Etwa 
um dieſelbe Zeit beginnen die Vorſtellungen auf der zweiten kleinen 
Bühne, in Heilbronn's „Salon⸗Theater“. Die Bühne die⸗ 
ſes Theaters befindet ſich im Hintergrunde einer durch Wegbrechen 
einer Wand erweiterten Parterre⸗Lokalität in der Dominikanerſtraße 
und hat eine Bühnenöffnung von ca. 10 Fuß Breite bei 7 Fuß Höhe. 
Da die Bühne nur wenig erhöht über den Fußboden des Zuſchauer⸗ 
raumes iſt, ſo ſind beide vorſorglich, um „ leberſchreitungen“ zu 
verhüten, durch eine eiſerne Barriere von einander getrennt Es 
werden auf dieſer Dudes: Bühne kleine Pollen, Liederſpiele und ko⸗ 
miſche Szenen aufgeführt und von den auftretenden Künſtlerinnen 
mit Klavierbegleitung Couplets und Lieder vorgetragen, die vornäm⸗ 
lich dem Chanſoneite⸗Genre angehören. Viele der Lieder, welche 
neuerdings hier in weiteren Kreiſen dadurch bekannt geworden ſind, 
daß fie von der Chanſonetten⸗Sängerin Annitg im Volksgarten⸗Theater 
vorgetragen wurden, werden auch bier geſungen, aber mit einigen 
Variationen und in einer Vortragsweiſe, die mehr dem verdordenen 
Geſchmacke eines ausſchließlichen Herren⸗Publikums, wie es ſich bier 
verſammelt, zuſagt. 12 Uhr Mitternachts geht die Vorſtellung, aber 
nicht das „Vergnügen“ zu Ende. 
r. Die Vorſtellungen im polniſchen Theater werden bereits 
Anfang April d. J. geſchloſſen werden Wie man hört, wird die 
Theater⸗Geſellſchaft, welche hier keine beſonders guten Geſchäfte ges 
macht hat, nach Warſchau gehen. 
r. Der zweite Baugewerkstag des poſenſchen Provinzial⸗ 
Baugewerkenvereins fand, wie bereits mitgetheilt, ſeinen Abſchluß in 
einem Diner, welches im Saale von Scharffenberg's Hotel am 19. 
d. M. von 6% Uhr Abends ab ſtattfand. Es nahmen an demſelben 
ca. 40 Perſonen Theil, unter dieſen auch Stadtrath Rump und 
Stadtbaurath Stenzel. Das Diner wurde durch zahlreiche Toaſte, 
ernſte und heitere Vorträge gewürzt. Den erſten Toaſt brachte Stadt⸗ 
rath Rump auf den Kaiſer aus. — Zu unſerem Berichte über den 
zweiten Baugewerkstag haben wir noch Folgendes nachzutragen. Der 
Lokalverein zu Gneſen, über deſſen Vereinsthätigkeit Herr Tyrocke 
berichtete, hatte zwar in ſeiner erſten Generalverſammlung beſchloſſen, 
daß jedes Mitglied der mit dem Vereine verbundenen Sterbekaſſe 
nach dem Ableben der Gattin aus dieſer Kaſſe 150 M. erhalten ſolle; 
doch hat man dieſe Beſtimmung in der 1 Generalverſammlung 
fallen laſſen Es ift danach die Mittheilung in unſerem Berichte, 
wo nur die Beſchlußfaſſung der erſten Generalverſammlung angegeben 
iſt, abzuändern. 
r. Die polytechniſche Geſellſchaft beſuchte heute 1 
unter Führung des königl. Bauinſpektors Hirt und des königl. 
Baumeiſters Hake das neue Gerichtsgehäude und die Gefängniſſe 
zwiſchen Wilhelms⸗ und Mühlenſtraße. Es wurden das Geſchäfts⸗ 
gebäude an der Wilhelmsſtraße, das Iſolirgefängniß, das große Ge⸗ 
fängnißgebäude, die Küche, die Waſchküche und die neu eingerichtete 
Gasanſtalt beſichligt, in welcher das für ſämmtliche Gebäude und 
pu erforderliche Gas aus den Rückſtänden bei der Paraffin⸗Fabri⸗ 
ation bereitet wird. Die Wanderung durch die umfangreichen Ge⸗ 
bäude und Höfe hatte zwei Stunden in Anſpruch genommen. — Ein 
Tbeil des Geſchäftsgebäudes ſoll, wie man hört, zum 1. April d. J. 
endlich bezogen werden. Von den größeren Sälen iſt der 1 
Audienzſaal zur Zeit [egin acristt dagegen ift die innere Aus. 
ſchmückung des Kriminal⸗Audienzſaales und des Schwurgerichtsſaales 
noch immer nicht in Angriff genommen. 
T. Der zoolrgiſche Garten erhielt von Herrn Max Schulz 
aus Samter einen in dortiger Gegend gefangenen Kranich zum Ge⸗ 
ſchenk, welcher eine Kopfhöhe von 5 Fuß bat und demnach ein ziem- 
lich ausgewachſenes Exemplar iſt, von Schrimm aus wurde ein See⸗ 
adler überſandt, der an Größe und Flügelweite dem bereits von C. 
Hagenbeek aus Hamburg erhaltenem Exemplare nicht viel nachſteht. — 
Wäbrend die Anſtrengungen zur Erhaltung und Vergrößerung des 
hieſigen a Gartens die allieitiafte Anerkennung finden, wird auf 
der andern Seite in böswilliger Weiſe ſeinem Gedeihen entgegengearbei⸗ 
tet. So haben z. B. ruchloſe Hände vor einigen Tagen dem auf dem 
inneren Gartenzaune ſitzenden großen Pfauhabne ſämmtliche Schweif⸗ 
mace abgeſchnitten und fo dem Thiere feinen ſchönſten Schmuck ge⸗ 
raubt. 
r. Wilde Gänſe. Heute ſah man zahlreiche Schaaren wilder 
Gänſe in der bekannten Weiſe (je zwei Züge unter einem ſpitzen 
Winkel zuſammenſtoßend) über unfere Stadt in der Richtung nach 
Nordoſten hinziehen. Gewöhnlich finden die Züge dieſer Wander⸗ 
vögel erſt im März ſtatt. 5 
r. Eine gewaltſame Exmiſſion. Die hieſige jüdiſche Seelen⸗ 


auſes auf der Schuhmacherſtraße inne gehabt. Wegen der Beſitz⸗ 
verhältniſſe dieſes Zimmers ſchwehte ſchon ſeit längerer Zeit ein 
Prozeß zwiſchen dem Beſitzer des Hauſes, einem iſraelitiſchen Kauf⸗ 
mann, und dem Vorſtande der Seelengemeinde, indem letzterer be⸗ 
129 1 wirklicher Beſitzer des Zimmers zu ſein, was der Kaufmann 
eſeritt, indem er geltend machte, daß er in der Subhaſtation das 
Grundſtück erworben habe und das frühere Verhältniß durch dieſen 
Kauf aufgehoben worden ſei. Nachdem er jedoch im Wege des Pro⸗ 
zeſſes mit ſeinen Anſprüchen zurückgewieſen worden war, hat die Ane 
gelegenheit in der Nacht vom 17. zam 18. d. M. mit einem Male eine 
ganz eigenthümlichen Wendung genommen. Das Zimmer wurde ge⸗ 
waltjam erbrochen und alle in demſelben befindlichen Schränke und 
ſonſtiges Mobiliar, Gebetbücher, Geſetzesrollen, Gebetmäntel, Gebet⸗ 
riemen, ſilberne Kultusgeräthe ꝛc. entfernt, ſo daß gegenwärtig das 
Sausbe leer ſteht. Der Vorſtand der Seelengemeinde behauptet, der 
Hausbeſitzer babe dieſe gewaltſame Exmiſſton vorgenommen; dieſer 
aber bat erklärt, er habe das Zimmer an einen Glaſermeiſter vers 
miethet und demielben gefagt, er möge ſich in den Beſitz des Zimmers 
ſetzen; wie er das machen wolle, das fei feine Sache. Bereits hat, 
wie man hört, auch die Kriminalpolizei von dieſem eigenthümlichen 
Vorgange Kenntniß genommen. Unterdeſſen denkt wahrſcheinlich der 
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cee be beati possidentes und überläßt es dem Vorſtande der 
eelengemeinde goon ihn klagbar 5 werden. Das aus dem Zimmer 
herausgeſchaffte Mobiliar ſammt Gebetmänteln, Gebetriemen 2c. be⸗ 

ndet ſich inzwiſchen bei dem Glaſermeiſter in Aufbewahrung; die 

Annahme dieſer Gegenſtände iſt von dem Vorſtande der Seelen⸗ 
gemeinde verweigert worden, indem derſelbe erklärt hat, nur dann 
werde er dieſe Gegenſtände wieder übernehmen, wenn der fstatus quo 
ante hergeſtellt, d. h. die Sachen wieder in das Zimmer geſtellt wür⸗ 
den. 

r. Mit dem Dick'ſchen Extinkteur wurden geſtern Nach⸗ 
mttags auf Veranlaſſung des hieſigen Dachpappen⸗Fabrikanten, Kauf⸗ 
manns Viktor, in den Mager'ſchen Sandgruben bei Jerzyce eine 

euerlöſchprobe angeſtellt, welche den Beweis liefert, daß der Er- 
imiteur auch zur Löſchung von brennendem fiedendem Theer ſehr 
berge während bei den bisherigen [ A 

heer gelöſcht worden war. Es war zu dieſem Behufe ein großes eiſernes 
Gefäß von etwa 1,5) M. Länge und 1,20 M. Breite, welches 
bis 5 Zentimeter hoch mit Theer gefüllt war, etwa 1 Fuß hoch frei 
über den Erdboden geſtellt und rings mit Reiſig umgeben worden. 
Nachdem letzteres angezündet worden war und eine Zeitlang gebrannt 
atte, wurde auch der Theer in Brand geſetzt. Es gelang miktels des 

ae eee Extinkteurs in 1 Minute 49 Sekunden das Feuer vollſtändig 
zu löſchen. y 00 

r. Die Herrſchaft Tarnowo im Kreiſe Poſen, welche einen 

Geſammt⸗ Flächeninhalt von 6100 Morgen hat und bisher der Frau 

r. Strousberg gehörte, kam geſtern auf dem hieſigen Kreisgerichte 
ps Subhaſtation und wurde zu dem Geſammtpreiſe von 1,022,100 

verkauft. Es erwarben: Tarnowo und Karlshof Kaufmann L. 
1 aus Poſen für 815,000 M, Rumianek Major Zobeltitz aus 
Frankfurt a. O., das Vorwerk Kobelnica Gutsbeſitzer Behr aus 
Kobelnica. 

„„ Birnbaum, 20. Februar, [Voxſchuß verein. Kirch⸗ 
liche Wahlen] In der jüngſt abgebaltenen Generalverſammlung 
des hieſigen Vorſchußvereins wurde zunächſt der Jahresbericht vor⸗ 
gelegt. Demſelben entnehmen wir Folgendes. An Mitgliedern waren 
aus dem Jahre 1875 vorbanden 238, 1876 ſind dazu gekommen 14 und 
eusgeſchloſſen wurden 22, alſo überhaupt find 230 Mitglieder Die 
Einnahme im Jahre 1876 betrug 161,959 Mk., die Ausgabe 157,677 
Mk.; folglich verblieb pro 1877 ein Beſtand von 4282 Mk. Das Gut⸗ 
haben der Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe 21,388 Mk, von dez 
nen 20,075 Mk. zur Dividende berechtigt waren, welche auf 65 pCt. 
feſtgeſetzt wurde und 1305 Mk. beträgt Der Reſervefond beläuft ſich 
auf 2154,21 Mk. Den Abgebrannten in Brückenau wurde der Ueber⸗ 
ſchuß von 21 Mk. bewilligt. Die zur Ausſcheidung beſtimmten Vor⸗ 
ſtands⸗ und Ausſchußmitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt. — 
Bei der am 7. Januar cr. ſtattgehabten Wahl von Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
Räthen und Gemeinde⸗Vertretern wurden in der biefigen Parodie 
Kaufmann Rothenbücher zum Gemeinde ⸗Kirchenrathe und Kreisrichter 
Richter zum Gemeinde⸗Vertreter gewählt. Beide Herren lehnten die 
auf ſie gefallene Wahl ab, und bei der am Sonntage vorgenommenen 
Ergänzungswahl wurden die Herren Brauereibefiger Adam als Kir⸗ 
chenrath und Kaufmann Rothenbücher als Gemeinde⸗Vertreter ein⸗ 
ſtimmig von etwa 130 anweſenden Stimmberechtigten gewählt. Zum 
fiskaliſchen Vertreter hat die königl. Regierung den Nittergutsbeſitzer 
v. Willich auf Gorzyn in Stelle des Oberförſters Krauſe ernannt, 
welcher dieſes Amt freiwillig niedergelegt hat. Am 4 März cr. wird 
die kirchliche Einführung der neu reſp. wiedergewählten Kirchenräthe 
und Gemeinde⸗Vertreter ſtattfinden. j 

Schneidemühl, 20. Februar. [Die Arbeitsnothl hat in 
unſerer Gegend in ſo erſchreckender Weiſe zugenommen, daß von 
mehreren Einwobnern der Stadt an unſeren Landtagsabgeordneten 
Landrath v. Colmar die Bitte gerichtet worden iſt, für den ſchleuni⸗ 
gen Beginn der Peſen⸗Schneidemühl⸗Belgarder Eiſenbahn wirken zu 
wollen, damit die hieſigen Arbeiter Beſchäftigung erhalten. Der 
Handelsminiſter hat durch Herrn v. Colmar von dieſer Petition 
Kenntniß erhalten und fol den Beginn in nabe Ausſicht geſtellt 

aben. 3 


Aus dem Gerichtsfaal, 


A. C. Merlin, 21. Februar, Nach dem preußiſchen Vereinsge⸗ 
jet iſt die Ortspolizeibehörde befugt, in jede Verſamm⸗ 
lung, in welcher öffentliche Angelegenheiten erörtert oder berathen 
werden ſollen, einen oder zwei Abgeordnete zu ſenden, welche, wenn ſie 
Polizeibeamte ſind, nur in ihrer Dienſtkleidung oder unter 
ausdrücklicher Sumas n e dienſtlichen Ei⸗ 

enſchaft erſcheinen dürfen. In Beziehung auf dieſe Beſtimmung 
bat der Strafſenat des Ober⸗Tribunals in einem Exkenntniß von 
21. Januar 1877 auegeſprochen, daß ein nichtuniformirter 
Polizei⸗Beamter in dem erwähnten Falle nicht nöthig hat, 
mit ausdrücklichen Worten kundzugeben, daß er in dienſt⸗ 
licher Eigenſchaft erſchienen, vielmebr auch jede andere Haud⸗ 
lung genügt, die das Erſcheinen des Beamten in dienſtlicher Eigen⸗ 
ſchaft unzweifelhaft macht. 1 

In einer Heinen Sadt der Provinz Poſen wurde bon dem Kauf⸗ 
mann D. eine Verſammlung, in welcher öffentliche Angelegenheiten 
beſprochen werden ſollten, veranſtaltet. Zur Ueberwachung der Ver⸗ 
ſammlung erſchien der Bürgermeiſter des Ortes, welcher gleichzeitig 
der Träger der Ortspolizeiverwaltung war, in Civilkleidung. Kauf⸗ 
mann D. räumte dem Bürgermeiſter einen erhöhten Platz ein und 
betonte der Verſammlung inen die Anweſenheit des Bürger⸗ 
meiſters in ſeiner amtlichen Eigenſchaft als Polizei⸗Verwalter. Die 
Verſammlung nahm fodann einen Verlauf, der ihre Auflöſung ſeitens 
des Bürgermeiſters und die Einleitung einer protecciones Anker 
ſuchung gegen D. wegen Verletzung des Vereinsgeſetzes zur Folge batte. 
Das Appellationsgericht zu Poſen ſprach jedoch den D. frei, weil der 
Bürgermeiſter in der Verſammlung nicht mit ausdrücklichen Worten 
ſeine Anweſenheit in dienſtlicher Eigenſchaft betont hatte und demnach 
zur Auflöſung der Verſammlung nicht befugt geweſen war. Auf die 
Nichtigkeitsbeſchwerde des Ober⸗Staatsanwalts vernichtete jedoch das 
Ober⸗Tribunal das zweitinſtanzliche Urtheil und verwies die Sache 
zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an das Appellations⸗ 

ericht zu Frankfurt a. O. „Dem $ 4 des Vereinsgeſetzes“ führt das 

rlenntniß des Ober⸗Tribunals aus, „liegt die Abſicht zum Grunde, 
den Theilnehmern an der Verſammlung den oder die von der Orig. 
polizeibehörde mit der Ueberwachung beauftragten Abgeord; eten als 
ſolche deutlich erkennbar zu machen. Als Mittel bierzu bezeichnet das 
Geſetz, wenn fie Polizeibeamte find, die Dienſtkleidung oder andern. 
falls beſondere Abzeichen. Tragen ſie eins dieſer Zeichen, ſo bedarf 
es einer weiteren Kundgebung überhaupt nicht. Hiernach iſt nicht ab⸗ 
zuſeben, weshalb die für den abgeordneten Polizeibeamten, der feine 
Dienſtkleidung trägt, vorgeſchriebene ausdrückliche Kundgebung nur 
durch eine der Verſammlung gegenüber in ausdrücklichen Worten abs 
gegebene Erklärung ſolle erfolgen lönnen. Vielmehr muß angenommen 
werden, daß jenem Erforderniſſe auch durch konkludente 
Handlungen, welche den Verſammelten das Erſcheinen des Ad⸗ 


geordneten in dienſtlicher Eigenſchaft unzweifelhaft kundwachen, 


genügt werden kann.“ N 


An die neue andſchaft in "ofen 


ift folgende Eingabe gelangt: 


Schloß Reiſen und Görzno, 
am 12. Februar 1877. 

Der Beſcheid des Herrn Ober⸗Präſidenten des Großherzogthums 
Poſen vom 28 Juni v. J., nach welchem der Herr Minifter für 
landwirthſchaftliche Angelegenbeiten unſerem von den Mitaliedern 
des vereinigten engeren Ausſchuſſes des landſchaftlichen Kredit⸗Vereins 
der Provinz Poſen einmüthig unterftüsten Antrage wegen Einberufung 
einer i Bere Ent behufs Entſcheidung der Frage: 

0 
Bedingungen auf das vierte Sechſtel des Taxwerthes der zu 
verpfändenden Güter ausgedehnt werden ſoll? 


em Be nur brennender kalter 


die landſchaftliche Beleihung und eventuell unter welchen ae 


Scheine vorlegen und ihn, wenn er das Geld zable, 


1% Millionen Thaler hat die preußiſche Zentral⸗Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗ 
Stelle fübren, wo die Noten gemacht würden. L. ging an 


keine weitere Folge gegeben und die Genehmigung zur Einberufung 2 ) 
Geſellſchaft (Pbilipsborn) einen Grundſtückswerth von circa 2% Mil⸗ 


der General⸗Verſammlung verſagt habe, — hal nicht allein bei uns 


feinen Herſtellung der Scheine überzeuge. Nun wurde für 
ein Zuſammentreffen in einem ehrenfelder Wirthshauſe ver 
dort wollte H. den L. noch mit ſeinem Aſſociee K. bekannt ma 


inbegriffen. Rechnet man nun für das Letztere 1 = 20 pCt. ab, fo 
bleibt der 48fache Betrag und hiervon für die Gebäude ehen alls + 
mit 9,6, fo bleibt als Werth der bloßen Ländereien der 38,lfache Be⸗ 
trag des Grundſteuer⸗Rein⸗Ertrages, woraus ſich für die erſte Acker⸗ 
Klaſſe ein Kapitalwerth von 128 Thaler pro Morgen e woge⸗ 


welcher das Wohl und Wehe vieler unſerer Fachgenoſſen, ja das 
Wohl der Provinz ſelbſt abhängt, als todtgeſchwiegen im Stiche 
laſſen! — denn der Antrag, wie er geſtellt und motivirt iſt, erſcheint 
wahrlich nicht als bloßes Phantasma, ſondern als Poſtulat der Land⸗ 


. 


ne wirthſchaft eine der wichtigſten Fragen in ſich tragend, d. i. die Exi⸗ 


treffen fand ſtatt; auch K. erſchien und verlangte, nachdem 


auf den Vorſchlag ein, machte aber, nachdem H. meggezang' Br 


ondern in den weiteſten reiſen tiefe Qndignation hervorgerufen und lionen mit % des Taxwerthes belieben, wobei der Werth bei 57 Gü⸗ ö 
iſt Gegenſtand öffentlicher Kritik geworden. Es bei dem ablehnenden | tern im Durchſchnikt den 60 ſage: Sechszig fachen Betrag des | ver Polizei in E renfeld fofort von dem Vorfalle Anzeige. Am Ae 
Beſchelde des Herrn Miniſters bewenden, hieße, die Sache, von deren | Grundſteuer⸗Reinertrages ausmacht, „ ſmittage kam H. wirklich zurück, legte Y. zwei an einem Stück beta 
Wichtigkeit wir nach allen Seiten hin durchdrungen ſind, und von Hier ſind auch die Werthe der Gebäude und des Inventarii mit | liche Noten vor und reichte ihm eine Loupe bin, damit er ſich von di 


et; 
45 


chen un 


dann die zweihundert Thaler in Empfang nehmen. Das uſammei 


ibm 


fi a ſtenzfrage des Groß-Grundbeſitzes der Provinz Poſen! — en hieraus 75 Thaler, alſo nur $ des vorermittelten Betrages ge⸗ vorgeſtellt worden, das Geld. Als L. nun erklärte, er babe m 
5 Nicht tendenziöfe Verſchuldung des Grund und Bodens zu befie- | fordert werden. a * viel zu Haufe, er müſſe daſſelbe erſt am andern Tage beſchaffe 
hale Bigen Zwecken, ſondern dem Beleihun Santrage liegt vielmehr die Ab⸗ Hiernach dürfte wohl ein fernerer Beweis für die Billigkeit der | meinte K., fie hätten das Geld auch augenblicklich nicht eben 1 


vorgeſchlagenen Sätze geführt ſein. , 3 
Wie für die erfte Klaſſe des Ackerlandes, ſprechen die gleichen Mo⸗ 
tive auch für die übrigen Acker⸗Klaſſen. ; . 
Die zu berückſichtigenden Vorzüge oder Mängel des Bodens, wie 
ſolche $ 5 sub a. b. c. beſtimmt, mögen im Allgemeinen genügen, daß 
aber eine zweckmäßig ausgeführte Drainage auch ferner unbeachtet 
bleiben ſollte, dürfte nicht gerechtfertigt fein. Jedenfalls iſt eine Er⸗ 
böbung des Werths bis zu 20 pCt. oder die Verſetzung in die nächſte 
beſſere Klaſſe keine zu hohe Entſchädigung. 


ſicht⸗zu Grunde: den landſchaftlichen Real⸗Kredit durch dauernde Be⸗ 
8 oa des Großgrundbeſitzes zu heben in erfter Linie dem ſoliden, 
rebjamen Landwirthe aufzuhelfen, damit er ſich konſolidire, dann 
Ib aber ihm Mittel an die Hand zu geben, vermöge welcher es ihm 
th möglich werde, Ertragsquellen m öffnen und Material zu Tage zu 
| fördern, das oft Jahrhunderte lang ruhend, nutzlos im Boden ver⸗ 
borgen iſt: des Landwirths Aufgabe würde dann fein, den Grund 
und Boden materiell zu verbeſſern, alle anderen wirthſchaftlich⸗ ge- 
werblichen Ertragsbranchen zu vervollkommnen und nutzbar ju machen, 
die Wirthſchaft ſelbſt zeitgemäß vergeftalt einzurichten, daß dieſe von 
nagenden Krebsſchäden befreit in ihrem Organismus erſtarkt, ſich ge⸗ 
deihlich zu entwickeln vermag, der mühſamen Arbeit dankbarer Lohn 

aus dem Lande Heil und Segen bringe. 

Zu alledem gebört aber Kapital, der Motor jeglichen industriellen 
Unternebmens. — Und eben an dieſem gebricht es ſo vielen der ſoli⸗ 
deſten intelligenten Landwirthe. Während in den Nachbar⸗Provinzen 

La der Kultur des Bodens aus verſchiedenen induftriellen Unternehmun⸗ 
1 en ſtaatlicherſeits ſowohl wie von den Provinzial⸗Organen thatſäch⸗ 
i ich Vorſchub geleiftet wird, werden dem Fortſchritt in dieſer Richtung 
hier Hemmſchuhe angelegt; — kein Wunder alfo wenn unfere Pro- 
vinz mit ihren Schweſter⸗Provinzen nicht 1 Schritt zu halten ver⸗ 
0 mag und mit der Zeit lahm gelegt wird. Die Frage: ob eine erwei⸗ 
terie Beleihung von Gütern bis % des landſchaftlichen Tax⸗ 
werths opportun erſcheint? iſt von verſchiedenen Autoritäten des 
landſchaftlichen Kredit⸗Vereins fo eingehend erörtert und die Gründe 
welche für die Erweiterung der Beleibungsgrenze ſprechen mit Be⸗ 
zug auf das Seitens des Herrn Rittergutsbeſitzer, königl. Landes⸗ 
Detonomie-Ratb Lehmann⸗Nitſche dem Herrn Minifter für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten unterhreitetem Darſtellen, in unſerem An⸗ 
trage vom 20. Februar 1876 fo beweiſend hervorgehoben, daß ſich dies 
bezüglich ein Mebreres nicht anführen läßt, zumal der engere Aus⸗ 
is ſchuß der Jahresgeſellſchaft in feiner Sitzung vom 28 März 1876 ſich 
1 4 für die erweiterte Beleihung bejahend ausgeſprochen hat. 

Wir wiederholen prinzipaliter hier unferen Antrag vom 20. Fe⸗ 
> en und bitten ganz ergebenft, Eine Hohe Direktion wolle ge- 
! neigteſt, 

S Dieſen Antrag zur abermaligen Beſchlußnahme durch den näch⸗ 
ſtens zuſammentretenden engeren usſchuß der Jahresgeſell⸗ 
ſchaften wegen Einberufung der Hence Velen ehufs 
Entſcheidung der Frage, ob die landſchaftliche Beleihung nur 


100 Mark geben, wenn derſelbe das nicht thue, dann könne 
die Nacht nicht rubia ſchlafen. 2. entgegnete, bundert Mark 
wohl 8 Haufe, dieſe wolle er fofort holen. H. und K. be 
nun a 


Verabredung Mittheilung machen. In der näher bezeichneten 
ſchaft wurden hierauf H. und K. verbaftet. In einer Briefta 


Zu § 6. Nachforſchungen der Polizei gelang es vorgeftern, die Fa 
Was zunächſt die Menge des pro Hektar zu gewinnenden Futters 
im getrockneten Zuſtande anbetrifft, fo ſoll hieran für jetzt eine Aen⸗ 
derung nicht beantragt werden, obgleich bei der 1. Klaſſe zu 80 Zutr. 
es wohl nicht mehr zutreffend ſein dürfte, daß nicht auch Wieſen mit 
dieſem Ertrage der letzten Heuſorte vorkommen ſollten. 


u 8 7. 
f Was dagegen den Kapitalwerth pro Ztnx. Heu anbetrifft, jo kann 
es nicht zweifelhaft ſein, daß die jetzigen Sätze viel zu niedrig ſind, 
wie nachſtehende Berechnungen ergeben werden. Der Preis von 20 
Silbergroſchen pro Zentner guten, geſunden Schafheus iſt gen 
ein febr mäßiger. Zieht man davon ab den Betrag der Wirthſchafts⸗ 
foften boch mit 5 Sgr. und läßt den Werth der Weide gan unbe⸗ 
rückſichtigt, fo bleibt ein reiner Werth von 15 Sgr. der mit 20 fapt- 
talifirt, pro 6 Zentner Heu 1. Güte einen Kapitalbetrag von 10 Thlr. 
ergiebt. Ja wenn man den Preis des Heus nur zu 15 Sgr. pro 
Zentner annimmt, ſo bleiben nach Abzug der Werbungskoſten immer 
noch 10 Sgr., die ein Kapital von 200 Sgr. gleich 6 Thlr. 20 Sgr. 
geben, ſo daß die Anforderung auf 6 Thlr. pro Zentner Heu beſter 
Güte nicht zu viel ſein kann. RE y 

In derſelben Weiſe würden die Wirthe der 2. Güte auf 44 Thlr. 
in der 3. Güte auf 3 Thlr. zu exhöhen ſein. 


u 88. 
Sind wie bei den Wieſen die Grasgüten nach 6 und 7 zu un⸗ 
terſcheiden. 


u 8 9. 
Die anzunehmenden Weidetlaſſen und deren Grasgqualitäten ſo⸗ 
wie die Kapitalwerthe pro Hektar ſind folgende: 


a. b. 0. 
1. zu 1 Hektar 100 Thaler 80 Thaler 70 Thalter, 
2 1; x 70 60 50 


ort war vor einigen Monaten eine Wohnung für mebrere 
graphieen beſchäftigen ſollten. Ein Schildchen auf einer Zim 
krug den Namen von einem Manne, der gar nicht da wohn 
einem bintern Raume fand man eine vollſtändige Preſſe, ſieben 


ſtellung fernerer Scheine und dergleichen mehr. Ein dritter 
der beiden Verhafteten iſt flüchtig. 


entſetzliches „Metier“ ihr tauſendmal ein anderes Ende wahrſe 
machte. Wir meinen die Thierbändigerin Frau Fanny E 
welche am 21. Jänner d. J. zu Graz, ihrem Ruheſitze, wohin 
1873 nach Verkauf ihrer Menagerie an die peſter Thiergaxten, 
ſchaft begeben, geſtorben iſt und am 21. Jänner ohne alle Ther 


und ihre a a Unerſchrockenheit und tollkühne 
gruſeliches Erſtaunen. Unzähltgemale wurde fie von ihren ni 
eberdigen und geborfamen Zöglingen angefallen und mit 
eiſchen bedrobt, i 
und immer wieder 00 J 
knappeſte Gefahr. Ein Blick aus ibrem funkelnden Auge, 
after Griff an die Gurgel des zähnefletſchenden Ungeheuers, 
er Schlag oder Stoß mit der ſpitzen Eiſenſtange und das 
winſelnd und ohnmächtig zu den Füßen der zürnenden Meiſteri 
Wien war wiederholt Zeuge fold fürchterlicher Szenen, wo das 
kum mit bleichen Geſichtern und in athemlofer $ 


+) * ” ” ” 


allein um der Verſchwiegenheit des L. ſicher zu fein, folle er wenig 


er ein anderes Wirthshaus, wo ſie das Geld im Empfar 
men wollten. L. ging nach Haufe und ließ der Polizei von der 


letztern fand man ſechs der nachgemachten Noten. Den unerm d 
ae r in einem Hinterhauſe an der Franzſtraße zu en 


mietbet worden, die ſich mit der oleae von ſämmtlichen * 


, 
* Eines natürlichen Todes geſtorben iſt eine Frau, 


Caſo 


underte Narben bedeckten ihren Körper, aber 
te ihr Muth und ihre Kaltblütigle 


pannung der 


er, 


babe 


rt 


Je 
y 
y 


5 e 1a! u eine d 1 ¿ye An 
zur Anfertigung der Scheine, die nöthigen Walzen, eine erbebliche as 
zahl der falſchen Banknoten, einen Vorrath von Papier für die 


h 


peiht 
der Bevölkerung begraben wurde. Frau Caſanova durchzog ad u 
länger als 30 Jahre mit ihren Beſtien die Welt, produ irte deut 
allen größeren Städten und ſetzte Groß und Klein durch 8 re pout! 

ra 


2 event. unter welchen anderen Bedingungen auf das vierte 3. 1 # gen Kataſtrophe entgegenfab. Jum letzten Male war dies im real 
’ Sechstel des Taxwerthes der zu verpfändenden Güter ausgedehnt |: Brey kos re C 1868, als Frau Cafanova im Verein mit Herrn Németbo im Tg 
werden ſoll? 5. „3 . „ „„ Legs Ny an der Wien ihre Vorftellungen mit Wölfen, Leoparden und 
gab. Schon bei der Probe wollte der Löwe, em Prachteren z 


a? auf die Tagesordnung bringen. ? 
: Sollte diefem Antrage wider Erwartung nicht ftattgegeben wer⸗ 
den, dann richten wier hiermit eine Petition an den engeren Ausſchuß 
der Jahresgefellſchaften und bitten dieſe auf die Tagesordnung zu 


bringen des Inhalts: Der engere Ausſchuß wolle beſchließen in Er⸗ 


JA e e e Era oo Pets nicht pariren, d. h. nicht fpringen. Sie ſchlug den König 
unbarmherzig, fo daß der Direktor bat, fie möchte Einba 


ar: rin ten N ) . 
Wie in den Tar-Brimipien diefe Nummer aus ihrem Programme überhaupt ſtreichen. 


5 Zu § 11. 
Wilde Fiſchereien pp. 


1 4 t 
wägung: Dagegen kommen bei Fiſchteichen, wenn deren Benutzung in den 5 \ 4 h 
daß die Beleihung nach den jetzt 1 8 Taxwerthſätzen bis zur] letzten feos Jahren flattgefunden bat, Noch ein Schlag und ein dräuender Blick und der göme f 
155 a des Real⸗Kreditbedürfniß nicht befriedige, c. bis 5 Hektar Waſſerfläche mit 16 Thaler, Aber bei der Abendvorſtellung wiederholte, ſich das une 
{ daß deshalb die e ieee ſich an Privatbanken wenden oder Ka⸗ d. über 5 Hektar „ mit 8 „ Schauſpiel. Der Löwe ſprang abermals nicht, kein Schlag 
E A amen Ce o A Et fit) Oc be Ken eee 
10 men miiffen, die ide fómere e se rn =~} und warf es in den Zwinger, daß es vor Eonen b 5 


daß die Sicherheit der Pfandbriefe darunter nicht im mindeſten lei⸗ 
den würde, indem dieſe Erfahrung von anderen Landſchaften 
ſchon ſeit längerer Zeit gewonnen fet, : 
daß endlich die jetzigen tarifmäßigen Werthſätze der Zeit und Bo⸗ 
denverhältniſſe nicht entſprechen, : 
ven Antrag zu ftellen: daß eine General-Berjammlung eins 


e berufen werde um die Targrundfäge in der revidirten Tar- 
5 ordnung vom 15. Mai 1871 einer eingehenden Prüfung zu 
unterwerfen und die Beſtimmungen der Taxordnung dahin 


abzuändern: 


Bugs. 
Der für das Hektar zu berechnende! Kapitalwerth ift für: 
1) Weizenboden 1. Klaſſe pra Thaler. 


2) ” . ” 
3) Gerſtenboden 1. „ PEA 
2 200 


f 5) Haferboden 1. 5 1304: 
6) 7 > ene = „ 


. W yaa? 
8) 3⸗jähriger Roggenboden E 


Die vorſtehenden Tarifſätze find bei beſonderen Vorgängen und 
Mängeln 


a 
pi Wie in den Taxprinzipien § 5, S. 106 und 107 des Statuts. 


© 
je nur Ein bis Fünf Prozent zu erhöhen oder zu ermäßigen. 
Eine eogenterhöhung, findet ferner ftatt: 

d) bei drainirtem Ackerlande mit Rückſicht auf das dafür vers 
wendete Kapital, je um ein bis zwanzig Prozent reſp. durch 
Erhöhung in die nächſt beſſere Klaſſe. 

* Motive: 
Nach der beiliegenden Zuſammenſtellung der Refultate der Grund⸗ 
BA ſteuer⸗Schätzung des Ackers im Regierungsbeürke Bofen ſtellen ſich für 
10 die einzelnen nge e dan ai im Durchſchnitte pro Morgen 
olgende Rein⸗Ertragsſätze daraus yur: k 
74% Morgen I. Klaſſe Weizenland E Rlaffe u Mk. (Silbergroſchen). 
2) 


2 aft. Caſanova trocknete ſich den Todesſchweiß von der Stirne m 
Staats und Volkswirtbfo) fi ; ann ihre Produktionen mit den Wölfen und Leoparden. 

an Poſen, 19. Febr. [Bank für Landwirte ſchaf t börter Freudenſpektakel erhob fich damals im Theater, für da 
und In duſtrie. Kwilecki, Potocki und Co] Die i 
Bilanz pro 31. Dezember 1876. iſt jetzt 1 5 geſtellt und führt unter 
den Paſſiven auf: Grundkapital 2,268,000 M., Reſervefonds 56,472, 
Kommiſſionskonto 22,447, Zinſenkonto 78,675 Depoſitenkonto A. 191,503, 
B. 16,830, C. 588,806, Sparkaſſenkonto 119,590 M., Dividendenkonko 
pro 1872-73 M. 2782, pro 1874—75 M. 1402, pro 187576 M. 5213. 
Dagegen die Aktiva: Sofa 5968, Wechielportefenille 601,488, Lombard: 
beftánde 63,264, Cinrictungsfonto 4949, Handlungsunkoſtenkonto 
16,172, Immobilien 350,266, Rontoforrentfonto 2,306,706 M. 

#8 Weichſelbahn. Aus Warſchau wird vom 12 d. Mets. fe 
fehrieben: Die Eröffnung der neuen Weichſelbahn wird wahrſcheinlich 
bedeutend verſchoben werden müſſen, weil die große im Bau be⸗ 
griffene Brücke über den Weper vernichtet worden ift, Das zum Bau 
der Brücke gezimmerte hölgerne Gerüſt gerieth kürzlich auf eine noch 
unaufgeklärke Weiſe in Brand, wodurch die noch unfertige Eiſenkon⸗ 
ftruftion ihres Haltes beraubt wurde und in die Tiefe ſtürzte. Durch 
die mächtigen Trümmerbaufen wurde das Waſſer im Laufe aufge⸗ 
halten und derartig zurückgeſtaut, daß es faſt alle Pfeiler tief unter⸗ 
e und viele umgeſtürzt hat. Kurz, das ganze Refultat der monate⸗ 
angen Arbeit iſt vernichtet. de : 

* Fälſchung. Mebrere, wie es heißt fünf, bremer Firmen ſind 
in dieſen Tagen das Opfer einer großartigen Fälſchung geworden. f 
Ein Haus in New Orleans fandte nämlich an dieſelben Konnoſſe⸗ N. W 
ments über eine Ladung von zuſammen 8000 Ballen Baumwolle, wo⸗ 5 
gegen jene Firmen die bezüglichen Tratten akzeptirten. Es hat ſich 
nun herausgeſtellt, daß die Konnoſſements gefälſcht waren, und wird 
der den betheiligten Firmen daraus erwachſende Verluſt auf ca. 


2,000,000 M. geſchätzt. 

** Der Verkehr auf den ruſſiſchen Bahnen war während 
der letzten Tage in Folge anhaltenden Schneegeſtöbers in größtem 
Umfange geftört. Auf der Kursk⸗Cbarkow⸗Aſower Bahn wurden den 
aus Petersburg vorliegenden Nachrichten ufolge die Züge auf großen 
Stationen zurückgehalten; zwei Züge diefer Bahnen blieben, mit Pro⸗ 
viſion und Heizmaterial verjehen, im Schnee ſtecken. Auf der Kiew⸗ 
Breſter Bahn waren die Stationen Polonnoje, 3 Kaſatin und 


— Aber Roller, feine Ruhe voll bewahrend, hält ihm das E 
Ich bit, Herr Direktor, da ftebt das Stichwort, es beißt 
kümmert Sie nichts.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafne 


” 


3) a I. „ Gerſtenland > „ ia „ Faſtowo mit Schnee verweht und der Verkehr floctte vo en weil] Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Ver 
De He eens land hE: Ps gee die Arbeiter ſich weigerten, vor Ende des Schneeſturmes den Weg uu e 
„ee, A o ie dee Ma 
„ . ” A 2. ” ” 77 . v ütern ab frem . u 
7) m Roggenland ¿fibra El E Der up atome bahn Rode der Güterverkehr ebenfalls, während die Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 21. Februar. Die Thronrede bei Eröffnung DE 


tags wird die Nothſtandsfrage berühren und die pa 


Paſſagierbeförderung nicht unterbrochen wurde, wenn dieſelbe auch 


8) „ ejährig "” y 
was bei einer Kapitaliſtrung zum 30fachen Beträge ebenſoviel Thaler nur mit bedeutenden Verſpätungen aufrecht erhalten werden konnte. 


in Kapital ergiebt. ; 
Dieſe Erträge werden bei Verkäufen oft mit dem Doppelten, d h. 
1 Thaler SrunpitenereRein- Ertrag mit 60 Thaler Kapital oder der 
Mio gat erſter Klaſſe mit 200 Thaler Kapital bezahlt. Das Ly fade, 
alfo mit 150 Thaler pro Morgen erſter Klaſſe dürfte wohl nur ſelten 
nicht erreicht werden. Dieſe Beträge verſteht fic) von ſelbſt influfive 
ix des Gebäudewerthes und des Werthes des lebendenden und todten 
Wirthſchafts⸗Inventarii. Rechnet man biervon nun 20 pet. für das 
Inventarium ab, alfo 30 Thaler, was wohl ausreichen dürfte, ſo blei⸗ 
den noch 120 Thaler und davon + für die Gebäude d. i 25 pCt. des 
Acker⸗ und Wieſenwerthes und nach s 12 sub h der Targrundſätze 
mit 24 Thaler, ſo bleiben noch für den reinen Ackerwerth 96 Thaler, 
pro Morgen erſter Klaſſe. 92 
Wenn nun in den voraciólagenen Tarifſätzen nur 75 Thaler pro 
Morgen oder 300 Thaler pro Hektar beanſprucht werden, d. b. 4 des 
f Vorſtehenden, fo wird Niemand die Behauptung aufſtellen wollen: 
5 daß dieſer Betrag zu hoch ſei! — wenigſtens wird er 
5 außer Stande fein, dies zu beweiſen. .. . .. 
¿ Einen ferneren Beweis aber für die Richtigkeit unſerer Behaup⸗ 
# tung geben wir in Folgenden : : i 
u ei einer Menge von Darlehnen im Geſammt⸗Betrage von über 


vermiſchtes. 


* Köln, 19. Febr. Ueber die Entdeckung einer Falſchmünzer⸗ 
bande in der Vorſtadt Ehrenfeld werden der „K. Z.“ nachſtehende 
Einzelheiten mitgetheilt: Am Freitag Vormittag trat in die Wohnung 
des an der Johannisſtraße zu Ehrenfeld wohnenden Geſchäftsmannes 
L. der ebendaſelbſt wohnende H. und erklärte, denſelben allein ſprechen 
zu müſſen. Als L. den H. darauf in ein Zimmer geführt batte, er⸗ 
Sure diefer ibm, er habe ein Anliegen, wegen deſſen er ſchon mehrere 


kularbeiträge vorgeſchlagen. — Der Oberpräſident Graf Ar 


und Bremen über die Unterhaltung der Schifffabrtssel » 
Unterweſer und fegte die zweite Leſung des Kultusetats fo 5 
zur Poſition „Provinzialſchulkollegien“ unverändert genehm 


Newyork, 19. Februar. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) Rei 


fi 7 


ale in fein Haus gekommen, jedesmal aber fei er, da er zu bange 
geweſen, damit herauszurücken, wieder unverrichteter Sache davon ge⸗ 
gangen. Nun aber müſſe es heraus. Es handle ſich um ein Geheim⸗ 
niß, und er müſſe unter jeder Bedingung Verſchwiegenheit verlangen. 
Dann fuhr H. fort, es fehlten ibm ¿ur Beſchaffung der legten Preſſe 
zur Fertigſtellung von Hundert - arkſcheinen der ſächſiſchen Bank 
zweihundert Thaler. L. möge dieſe beſorgen und ſolle dafür 30 Stück 
der täuſchend nachgemachten Banknoten erhalten. Später könne er 
ſtets eine gleiche Summe gegen dieſelde Stückzahl der Scheine um⸗ 
ſetzen. Am Nachmittage würde er, H., ihm auch eine Probe der 


‘ 


Bremen und am 6. Februar von Southampto 
heute 11 Uhr Vormittags wohlbehalten hier angekommen. 
(Beilage.) 


ae” El | MEN Ae, zu bre ‘ i * IN A PAD A ee 
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ie ſich unterſtehen, in ſolchem Tone mit mir zu uch A 


nicht auf ſeinen Poſten in Breslau zurückkehren. e : 
(Privatdepeſche der Poſener Zei 1e 4 

Berlin, 21. Februar. Das Abgeordnetenhaus gene hne ii! 
Debatte in dritter Leſung den Vertrag zwiſchen Preußen auf 


ys eic 
Das Poſt⸗Dampfſchiff „Hermann“, Kapitän O geb pe 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welches abgegangen wal 


der sg 
t thun ce 


fie auf und ſagte: „Er darf mich nicht ſchwach feben, er mu 
als ſeine Herrin erkennen, fonft wird er mein Herr und zerreiß | 


a 


® 2 
= 


4 


"td 
7 
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lands zur orientaliſchen Frage in weſentlich friedlichem Matt 
ſprechen. Zur Deckung des Defizits wird eine Erb sous rim 
U 


* 
bl 


geg 92 512 E r SIR eee, 


wu 
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Re. 132 Donnerfiag, Beilage zur Pofener Zeitung. 22. Februar 1877. 


= Jesciére Bat meine IBjährigen Leiden im Magen und in den Nerven, | Nr 75928. Baron Gigmo von Mjühriger Lähmung an Hinde 

> ſundheit ohne Medicin lich beſeit zen eigene tna und näctliem Sd ds und 3 — aes er. + e TIER 77 
re, un : ich beſeitigt. . Comparet, Pfarrer, Sain omaine des Iles. Die Revalesciere ift viermal fo nahrhaft als Fleiſch und erfpart 

el y V one Koſten durch die Seilnahrung Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße | dei Exwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 

Seit 30 


Aten Kranken Kraft und Ge 


ich die köſtliche Revalesciére und leide ſeitdem nicht mehr an d und Speiſen. ; 

du Barry Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich „ Breife der Revalescióre % Pfd. 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 Mark 
pe hatten. In meinem 93. Jahre ftebend, erfreue ich mich jest | 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf., 12 fo. 28 Mk. 50 Pf. 

von London. er vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. valesciére Chocolatée 12 se 1 Mk. Pfg., 24 Taſſen 


Nr. 45270. J. Robert. Von feinem 25jäbrigen Leiden an Schwind⸗ 3 Mk 50 Pf. 48 Taffen 5 ME. 70 PL. u. j an 
ſucht, Huften, Erbrechungen, Verftopfungen d Taubheit gänzlich her- Revalesciére Biscuites 1 Bio. 3 M. 50 Pf, 2 Pfd. 5 M. 70 Pf. 


e eee ee gere GUS Pine Wick on Fee e 
4 el e anden und be iefelbe , ni 1 zug aſſage (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten d othekern, Droguen⸗ 
enen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei Nr. 62845. Bfabrrer Boilet vo Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ pecerei⸗ und Delicateſſenbändlern im ganzen Lande in B 

a b b ft , gen Erftidungen völlig hergeſtellt. i . Y. Neumann & Sobn, 1 Shwoniafe: 


Agene, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, S Aare > elir & Garotti, 3. 
m=, - und Ni ¡ ; i in Nr. 75971. Gutsbeſitzer David Ruff von gänzlicher Erſchöpfun i ie Söhne: : Y 
a, 1 e | fits peto e [seba Dene un Gafa vl E unio eter ende: Oath Eo Breiten 


Wide, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel ſtändig bergefte Erich € Carl Schneider, Roder Spiegel; Bromberg: S. . 
$ 5 en, Uebeltelt und Erbrechen ſelb d Nr. 64210. Marquiſe von Bréhan, von 7jähriger Leberkrankheit berg, Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold WIe 
05 1 N pat ee En an für San, nis, Sonde Weit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ * ape, Ap ele . a Eg Palo: Guben: 
eichſucht; auch iſt fie a ahrung für uglinge ¡Hon von . Bejtewig, Apotheker; Lan erg a. W.: Jul. Wolff; Magde⸗ 
urt an felbft der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ burg: H. Glawe Firma: J. F. Baum Otto Sg. ait, Aug. ut⸗ 
e o A A 
‘| tat ni ter A r, als eklemmung. „ , B 1 . er, » eker s 
, 0 Ober er Benin Keren | Wipe Cole; Wein Bites O. Castes Potent Deg 
Vachgeſtenten Berfonen, wird franco auf Berlangen eingeſandt. pe ae IR. quen Desarr Blade Son Bo le Apotheke, Krug 4 Fabricius, Ridard Fischer; Matiber: 

Nr 6 dert Ager out: ze 8 * = Kr. ois r Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf- Joſepb Tanke; Rawiez: J. Mroczkowski. 

— . . e vas oſigkleit un magerung. e Um 


Berlin, den 4. Februar 1877. Bekanntmachun T ES N 
A 2 $ e . 
Bekanntmachung. Zur Verdingung der Zimmer- 9. ory: 0 13 y et > R u f 
i rere, Schloffer- und Tifdler-Bau-NRee Unter den in jedem Termin bekannt zu machenden 
Nach § 2 des Geſetzes vom 18. Juni 1875 (G. -S. S ate hat die] paraturen in den hiefigen Kaſernements ; ; f ¡ 
| gitattresierung den Zeitpunkt zu beſtimmen, zu welchem die Preußiſchen Kaf- und Garniſon⸗Anſtalten pro 1877/78 er an Bedingungen find folgende Holzverkaufstermine anberaumt: 
n Wel b. 3 nea rag 15. Same ee ié wt daten den wird auf pr a) Zum Verkauf von circa 200 Stück kiefern Lange 
Set Re ren. ezug hierauf fordere ich wiederho 2 y ; 5 — e BE 2 
„ Se begeihmeten Raffen-Auweifungen balbight dadurch qu eutledigen, Dienflag, Um mit dem geſtochenem holz aus den Schutzbezirken Stobnica, Niemieczkowo 
| 1 | FL ed bef = Staats-Kaſſen in slug gegeben, oder bei den 97 N Mis Torfe bis Frühjahr zu räu⸗ und Sycyn auf 
rer aambeciónees Kajjen: 2 „ O. „ |men, wird von heut ab bis MN N 
, a. in Berlin: Vormittags 10 Ubr, Ende März das Tauſend, ! outag, d. 26. d. ts , Vormittags 10 Uhr, 
in unferem Gejdpifte-totale, Wall. ſowohl im Freien, wie ausſin Oberſitzko a. d. Warthe im Gaſthoſe des Hrn. Kronthal: 


* Renate Del et t8papi 
der Kontrolle der Stagtspaplere, dase r. 1, Uu ben Stermi ¿ : : 
eh woſelbſt — na Bovino | dem Schuppen, um 25 Pfen⸗ b) Zum Verkauf von circa 350 Schock kieferne Boh⸗ 


1 

2 

3. der Kaſſe der Königlichen Direktion für die Verwaltung der 
\ N „ 4. dem Haupt⸗Steueramt für inländiſche Gegenſtände, 

5 

6 


9 — 
= 


direkten Stenern, gliegen. ao hilliaor le d Bretter von dem Einſchnitt des jetzigen Wi 
gungen aueliegen... „ fnige billiger verkauft. Aufften und Bretter von uſchnitt des jetzigen Winters 
a - Verſiegelte und b 4 sey 2 zl 05 
Ir! , , . bes Grafh Racayaakiihen Majorts 
„ miffion ftehenden Kaſſe; fe CERCO bleiben Nachgebote un. ½ Anzahlung, als Kaution, Oberfigho auf : 
100 . b. in den Provinzen: Pofen, a 20, Februar 1877. genommen. Dienſtag, d. 27. d. ts. Vormittags 10 Uhr. 
i} Sei. den Regierungd-Haupttaffen, Königliche Ludom, d. 19. Febr. 1877 ne „ 4 
ae „ 2 den Bezirks- Qauptla en in der Provinz Hannover, Ä En y auf dem Schneidemühlen⸗Etabliſſement Papiermühle bet 
aid ” 4 dee Lan ata in Sigmaringen, Garniſon⸗Verwaltung. Die bon Kathufius- Oberſitzko. y 
¥ en en, ar ” 
— „ 5. den Kaſſen der Königlichen Steuerempfänger in den Provinzen Bekanntmachung. Ludom ſche Torfverwal⸗ Grünberg bei Oberſitzko, den 18. Februar 1877. 
50 if N „ pit} ji „ N * ” 7 19» 
9 — al ſtein, Hannover, Weſtfalen, Heffen ofan ml Am 6. März c., früh tung Gräflich Raczynski ſches For ſtamt. 
3 a Sean in den Hohenzollernſchen Landen, um 10 Uhr, werden in den - — Vn Sowiniec bei Moſchin findet 
* 8. den Haupt · oll. und Haupt⸗Steuerämtern, ſowie Forfthauſe zu Lodz bei Go» Ritter uts-Ver- 


flyn 21 Sti á ienfiag den 27. d. M. 
dels 130 Sta 4 Nieden. pa tung. eine ia ſtatt 9. das in den i So- 


po MA 3 9. den Neben⸗Zoll⸗ und den Steuerämtern 
„ Eunſöſung gebracht werden. 


Y Der Finanz⸗Miniſter. ſtangen und verſchiedenes[ Mein eine Meile von Po» winiec und Wilczydok zum Verkauf ſtehende Brennholz 
ml — oo 9 Campbanſen. [Brennholz meifibietend ver-|jen, an der Poſen-Creuzbur⸗ und zwar: N 
e. 7 oli ei-Verordnun kauft werden. ger Eiſenbahn belegenes Rit⸗ auf 306 Raummeter Kiefern » Kloben 1. Klaſſe, 
y 4 5 § Das tergut Krzeſiny will ich von 500 : x 2 
zur Vertilgung der verpuppten Raupen des | Stifts⸗Kuratorium. Johann dieſes Jahres ab a naa Stubben, 
* Kohlweißlings. Der Neubau der auf der Tiens, auf 12—18 Jahre verpach⸗ +60 Haufen auen en 
* Im vergangenen Sommer haben ſich, wie aus vielen Gegenden des Staats Borek er Landſtraße Territorium Kigzek ten. Bedingungen bei mir eee es Di e Forſtverwaltun 9. Se 


und pal yl belegene Brücke Nr. und auf dem Dominium guj ae 


161, welcher excel. der von den Ber Die s 


t wird, Schmetterlinge des Kohlweißlings (pieris Crassicae, pieris 
) in auffallend großen Mengen gezeigt. Die nächſte Bolge davon war 


prlcteten q AT peat undjerfabren Offerten nach hier 
panndienſte auf 48 ark veran: jeder IE 
ſchlagt iſt, ſoll im Wege der öffentli⸗ erbeten. Das Gut kann jeder 5 
chen Ligitation ausgegeben werden. Zeit in Augenſchein genom: I 


Danıpfbranerei 


e 4 ächſe eckte. Die verpuppten Raupen hängen gegenwärtig in großen 
+) en an Bäumen, Hecken und Strand 


r Zeit leicht zu vertilgen. Wird dieſe Vertilgun ans er „oa leen Bwede habe ich einen Ter b e 5 H Pr i n sh j 
Nach d t ; : A 2 e 
8 ungen müſſen dieſe Vertilgungsmaßregeln ivátertenó bi Ende Montag, oe eee fi f 8 Il, 
t d d 11 des G 8 über di . § 4 k ° e > 
e Di 180 Fr da gen Umfang anf de den Je. Beaty a 38. a 10 Sr l= Comploir in Presſau.] 
ittag r. ine vad) 20 Jahr lau- 9 
4 


in meinem Geſchäftszimmer anberaumt, 1 a 
zu welchen o Unternehmungeiuftige fende Vachtung eines Rit 


mit dem Bemerken hierdurch einlade fergutes von 1800 Mergen 


daß der desfallſige SKoftenanfchlagf.: Et: 
nebſt Zeichnung täglich während der mit Brennerei, 5 der Neu⸗ 
Dienſtſtunden in meinem Geſchäfts mark an einer Bahnjtatior 


zimmer zur Einſicht offen liegt. : . 
Schrimm, den 17. Februar 1877. gelegen, du deren llebernahme 


Der Königliche Landrath. ote a 05 . 
Gino alte Nane wegen ſchwerer Erkrankung des] 
auf wile, dite dee > jetzigen Pächters zu cediren f 
24 ſtündiges Gehwerk, Viertel. und Voll. Eugen Kraehahn in Pofen. [a 


e geldfrü 
Majo 2, e Ortspolizei⸗Behörden beſtimmen, wenn der Fall einer zwangs⸗ 
IR Vertilgung von Raupen und Raupenpuppen vorliegt. 
Von den Ortspolizei⸗Behörden find die Gemeindevorſtände reſp. in ſelbft 
gen Gutsbezirken und Gutsherrſchaften mit näherer Anweiſung zu verſe 
UND mit der Aufficht zu beauftragen. aha M5 8 
as für eine einzelne 


Eine ſolche Anord kann von der Orts 
oa er e che Feldmarken ihres Bezirks 


k oder auch für mehrere oder fämmtl 
rana islanbrató ift ermächtigt, die Bertilgungsmaßregeln für ſämmtlicht 
des Kreiſes anzuordnen. 


Stadthauskeller, 


empfiehlt ihre anerkannt vorzügli⸗ 
chen Lagerbiere hell und dunkel 
in Gebinden. 


r 


a 
q 
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Bureau im Poſtgebäude Schriftliche TE, f Fon J 


Angebote ſind bis zum 28. d. M. an Ein auf dem Markte in L. Encht's pP atent, 


on, 2 poo. Poln. Liſſa belegenes Srund- Durch weitere Verbeſſerung haben dieſelben eine derartige Vollkomtne 

4 : , ſtück, worin feit 20 Jahren ſ beit erreicht, daß deren große Leiſtung und Haltbarkeit nach jeder Richtun 

„„ Schankgeſchäft mit gutemſ befriedigt. 5 de 
Lu, Lucht, 


1 1 Fer hend qu dae |. Maimona und Giengsgeri in Gelten 
Feuer d. 3, | 5. 88. Schleſiſhe Wo wasch Anal A. G., 


„Gutöberrſchaften die näheren Anweiſungen zu ertheilen. 
: Se e Organe überwachen die 3 
* bas diejenigen Grundbeſitzer, welche in der geſtellten Friſt den ergangenen 
& j ea nicht geni en, wird auf deren often, mit Vorbehalt der verwirkten 


* bang 3. Die Vertilgung der Raupen und Raupenpuppen bat mittels Abfegen] Schlagewerk, Secunden⸗Pendel. 2 Ziffer] Mehrere Hause und Baus Im sal; an Nerf, $9 

1 Bejen oder For inftrumente va Demnächfiges Merftampfen zu folgen, ele von 53 cm. Durchmeſſer Wi y Grundſtücke 2 Esas” Túglid) prompte Verſendung. 
"a tig 4 Die Ortspolizei⸗Behörde oder Kreislandrath, ſofern letzterer die er vollſtändigem Zeigerwerke hat, oll ver» weift zum Kauf nach SERIEN, PE OEE DARE TUE RG ITO min. 
fe mik ge egeln für den ganzen Kreis angeordnet hat, haben für jede Feld kauft werden. Emil Weimann, > i 7: = — 
x le Art und den Zeitpunkt zu beftimmen und den Gemeindevorftänden] Nähere Auskunft ertheilt das Bau ⸗ Breslauerſtraße 13. niverial- Orin: Aſchinen. 


gt bezügliche Arbeit ausgeführt. 

14 nweifn Grun ange: welche den in Folge dieſer Verordnung ergebenden 
) ngen des Landraths der Ortspolizei⸗Behörden, Gemeindevorftinde refy 
7 en = genügen, verfallen in cine Geldſtrafe bis zu 30 ME 
a ; ende Haft. 

Poſen, den 13. Januar 1877. 


A Königlliche Regierung; 


Catz, 


a XN oe . 
3 A 2 2 
Eu, Abth. des Inn rn. baje pra or tr ne Pt Pofen, Alter Markt Nr. 71. Be Grün Ore i. Schl. 
ME mi bed e Polizei. Berorbnung bringe ich bierdurch zur Öffentlichen Kennt-] Einſchlage des ForſtReviers Mlodasko, Mo wees Schltſiſche empfiehlt ſich zum Vaſchen im Schmutz geſcherener Wollen, und 
% mer Aufforderung das gründliche Abraupen der Bäume, Sträucher ic ſunter die im Termine ſelbſt bekannt > * ou ſiſch übernimmt komm ſſionsweiſe den Verkauf der gewaſchenen Wolle 
t halb des dieſſei N etannt] OA, henen Wollen. 
* ei zu machenden Bedingungen nach dem LA Mi 


2 


ugo 4 en Jin Jahre 1876 hat die Anſtelt ca. 8000 Ctr. Wollen gewaſchen, 


ieſe Urbe 


tigen Polizeibezirks bis zum 5. März d. J. bewirken 
de wibrigenfalls d 1 im pol lichen nits PS auf Soften 


A : | FRE Aund hat alle ihr zum Verkauf überwleſenen Wollen zu konj 
Baño en ausgeführt und außerdem gegen dieſelben mit Strafen vorge 70 Stück Eichen⸗ d á fol nnz > bei en er 
y . eben wich ca, 2 N Cid 1 — Aa a ae 41 bea gemäßen Preiſen verkauft, fo daß fie geſtützt darauf auch ferner 
O x Poſen, den 19. Febr. 1877. und 10 Espen ⸗ Verkauf bereit. ihren werthen Auftraggebern eine günſtige und - glatte Abwickelung 
Der Polizei⸗Präſident Miobasto bei Evifin den 16, Be) Ju. Wuttge Biehlieferamt, Jide übertragener bee ri kan ee ie do 
N * [Gerenftadt in Schleſien, Kreis Guhrau, Wollen lagern in der Anſtalt franco. Lagergeld und gegen Brands — 
Staudy. Die Forſtverwaltung. = 8 u Rawicz. PR enden verſichert. de 55 : 


